
Nr . 128 . 35 . Jahrg .

Bezugspreis :
MerteljShru 4L0 MI. monatl . l . SVMI.
trei inS Hau». vorauZzahwar . Einztinc
Nummern 10 Pfg. Boftbeing : Mona' . -
lieft 1ä ) Ml. Unie ; jlreuzband iftt
Deulichiand und Oellerrcich - Ungari
L. — Ml , für das übrixc Ausland
<. 50 MI. monatlich . Bsriand ins Keld
bei direlter Bestellung monatl . 1,?.VMl.
Vostbellellungen nehmen an Däne -
marl . Holland . Luxemdurr ! , Schweden
und die Schwei «. Euigelraaen in die

Post - ijeitungS -Preiftliste .
Erscheini täglich .

Telegramm »Adresse:
« So . taldcmokrar Berlin " .

Veellnev VolKsblatk .

( 10 Pfennig }
AuzeigenpreiS :

DiessebengeibaUcneKaloneljeileloklet
80 Pfg. . . Kleine Anieigeu " . doZ
fellgedruckle iäott 3u Big. (zulässig
£ ieUgedruckle Häor. cl , itde !- weitere
©ort 15 Big. Stellengesuche und
Schlassiellenanzeigen dao crsse Wort
2» Big. . ied «H weitere Wort 10 Big.
Worte über 15 Buchstaben zählen für
zwei Worte. Tenerungtzuichlag 20 %
Familien - Anzeigen , voiilisch « und
gewerlschasltiche Vereins - Anzeigen
60 Big. die Zeile . Anzeigen für die
nächste Nummer müssen bis » Ubr
»achmitiags im Haublgeschäft . Berlin
SA . st«. Lindenltrasse », abicacbeu
werden . iKeäfsnet von 8 Uhr jrüh bi »

7 Uhr abend ! .

T�entralorgan der rozialdcmokratifd�cn Partei Deutfchlands .
» wu Lli ' . ' gBCTagaag. ' llsEsa . - ' - "

Neüaktiov : SL ) . öS . Linöenlkaße S.

Ascruivrechor : Amr Bloriftvla « . Str . ZSl. VD — IM S? .
Sonnabend , den 11 . Mai 1918 . Expedition : SM . öS . Linöenstraße Z.

Fernsprecher : Nmr Moritzpla « , Sir . 1M S0 —1S ! » 7 .

er neue Sperrangriff auf Oftende .
Wieöer ein Sperrangriff gegen Gstenöe .

Berlin , 10 . Z?! ai . <Anitlich . > Englische See st reit -
kr äste ulitcriluhuicil am 10 . Mai , L Uhr morgen - ? , nach heftiger
Beschießung erneut elneu Sperrangriff gegen Ostcndc . Mehrere sciud -
lichc Schiffe , die unter dem Schuve kiiusllichen Nebels in den Hafen ein -
dringen wallten , wurden durch da ? vortrefflich geleitete F- cuer unserer
Küslenbattcricil abgewiesen . Ein alter Lire uzer liegt gänzlich
z u s a ni in e n g c s ch » s s r it n u ji e r h a l b d r S Fahrwassers
vor dem Hafen auf dein Grund .

Tie Einfahrt ist völlig unbehindert .
An Bord des gcftrandctcil Schiffe ? wurden nur noch Tote vor -

gefunden . Zwei llcbcrlcbcndc Ware » über Bord gesprungen und sind
gefangen . Nach bisherigen Ermiticlungeu wurden miildesicus zwei
feindliche Motorboote abgeschossen , ein M o n i t o r
schwer beschädigt . Der Spcrrvcrsuch ist somit völlig vereitelt .
Abermals hat der Gegner Menschenleben und Fahrzeuge umsonst
geopfert .

Der Chef dcS Abmiralstabcs der Marine .

»

Berlin , 10. Mai . Amtlich . Der zweite Versuch der
Engländer , an die ihnen mit jedem Tage unbequemer werdenden
flandrische » U- Boot - Stühpunkte heranzukommen , traf unser
Marinckorps ebenso vorbereitet , » vie der e r st e.
Es war voranszuschcn , dag die englische Admiralität es bei einem
Versuche nicht bewenden lasten würde . Die ( hründe , warum dies -
mal nnr ei » Angriff gegen Ostcudr erfolgte , sind im Augcnblilt noch
nickt zu übersehen . Zwar wurde vor Zecbrügge gleich -
zeitig mit dem Angriff gegen Lstcndc st a r k e r künstlicher
Nebel von den Engländern entwickelt , jedoch geschah
dies offenbar nur zur A b l e » t u n g. Der Feind eröffnete am
Morgen dcS 10. Mai um - Uhr 43 Minuten von See und Land au- ?
das Feuer auf unsere Batterien bei - Ostcndc ; einige Minuten später
wurde ein starker künstlicher Nebel erzeugt .

Als zwei Minuten nach 3 Ilchr östlich Ostcndc zwei Kreuzer in
dem Nebel gesichtet wurden , setzte sofort von unseren schwere »
Batterien gutlicgendes Zielfeuer ein , nachdem schon vorher Sperr -
fcuer vor die Einfahrt gelegt war . Ter eine Kreuzer drehte nach
Westen ab, der andere nach Norden . Letzterer wurde dann wieder -
holt im Nebel wieder erkennbar und jedesmal von neuem be¬
schossen . Uin 3 Uhr 34 Minuten tauchte er nochmals vor der Ein -
fahrt auf und sank , von allen Seiten u Itter schwer -
st e 0 Feuer genommen ,

außerhalb des Fahrwassers . '

Inzwischen waren von unseren Batterien vereinzelt erkenn -
bare Ziele auf See beschossen . Ein stilliegender und nicht frucrn -
der Monitor , der offenbar außer Gefecht gesetzt war , wurde um
4 Uhr 13 Minuten ausgemacht , er wurde aber gleich darauf vom
Feinde wieder völlig cingenebell . Ter gestrandete Kreuzer ist nach
aufgefundenen Papieren der Bindictive .

Unsere eigenen Verluste sind , wie bei dem ersten Unternehmen ,
wieder erfreulich gering .

»

Ter englische Bericht .
London , 10. Mai . Die Adnoiralikät teitt mit , daß die Ope -

ration , die bezwecklo , die Hafen van Ostende und Zecbrügge zu
schließen , gestern abend , als der veraltete Kreuzer Vindictive
zwischen den Piers und quer über den Eingang dcS Ostender Hafens
versenkt wurde , mit Erfolg beendet ist . Nach dem Angriff ans Zee -
brügge am 23 . April lourde die Bindictive mit Zement gc -
füllt und als Blockierllngsschiff für diesen Zweck ausgestattet .
Unsere leichten Seestreitkräfte kehrten mit Verlust eines Motor -
bootS . das beschädigt und auf Befehl deS Vizeadmirals , der c ? nicht
in Feinde Shauö fallen lassen wollte , versenkt wurde , nach der Basis
zurück . Unsere Verluste sind gering .

»

Amsterdam , 10. Mat . Aus Hoel van Holland wird gemeldet ,
daß der gestern ausgefahrene englische Geleitzug , der aus

vier Schlissen bestand , nach dem neuen Wasserwog zurückkehrte .
Man hörte auf der See fortwährend Grschülifencr und es kreuzten
den ganzen Tag Wasserflugzeuge kängL der Küste .

Der Zrieöen von Sukareft .
Rechtsfialitischer Zusatzvertrag .

Amtlich wird ein rcchiSpoliliscber Zusatzvertrag veröffenllicht ,
der zum Bukarester Frieden abgeschlossen worden ist . Das sehr

umfangreiche Schriftstück umfaßt 45 Artikel , die zum Teil wieder in

mehrere Paragravben zerfallen .
Art . 1 —3 betreffen die Wiederaufnahme der diplomatischen Be -

ziebungen . Art . 4 stipuliert den Verzicht Rumäniens auf den Ersatz
von Schäden , die ihm durch deutsche militärische Maßnabnren cnt -

standen sind . Art . 0 besagt : » Rumänien wird Deuiichen alle
Schäden ersetzen , die ihnen ans seinem Gebiete durch inililärischc

Maßnahmen einer der kriegführenden Mächte entstanden sind . "
Ebenso hat Rumänien für die entschädigungspflichtigen Schäden

aufzukommen , die Neutralen auf seurem Gebiet durch deutsche

miUtärische Maßnahmen cuistatde * sind .

Artilleriekänkpfc zwischen User und Oisc .
Berlin , 10 . Mai 1918 . a b c n d S. Amtlich .

Em cnsslischcr Tcilangriff nördlich von

Albert wurde abgewiesen . Ebenso scheiterte
ein französischer Vorstoß im Walde von

A p r c m o n t .

_ _ _

Amtlich . Großes Hauptquartier , 10 . Mai

1918 . ( W. T. B. >

Westlicher Kriegsschauplatz .
An de » Kampffronten war die Artillerietätigkeit tagsüber

nur im Gebiet von K c m m e l , beiderseits des Lucr - BachS
und auf dem W e st u s e r d e r A v r e lebhaft . Starker Feuer -
sleigerimg in diesen Abschnitte » folgten feindliche Vorstöße . Bei

ihrer Abwehr und bei reger ErknndimgStätigkeit machten wir Ge¬

fangene . Am Abend und während der Aach » lebte der Artillerie -

kämpf zwischen User und Oise vielfach auf .
An der übrigen Front blieb die GefechtStätigkeit auf Er »

kundnngskäinpfc beschränkt�

_ _

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts NenrS .

Ter Erste Gencralquartiermeistcr .
Ludcndorsf .

Der österreichische Bericht .
Wien , 10 . Mai 101k . Amtlich wird verlautbart :

Keine besonderen Ereignisse .

Der Chef des Grnerelstabe » .

Die durch den Krieg unterbrochenen privairechllichcn Beziehungen
werden wieder hergestellt . In Art . 25 —S8 wird der

GefangenenauStansch

behandelt , der , soweit es sich um Dienstuntaugliche handelt ,
„ mit möglichster Beschleunigung durchgeführt werden soll ". Der

Austausch der Übrigen Jiegsgcsangenen criolgt timlichst bald
in bestimmten , näher zu vereinbarenden Zeiträumen . Seine Ab -

Wicklung dürfle danach noch längere Zeit dauern . Die Zivil -
i n l e r n i e r t e u sollen »tunlichst bald " heiinbeförderl werden .

Rumänien hat sich scrner verpflichtet , für politische

KriegSdelilte volle Amnestie zu gewähren . Darüber

sagt Art . 31 . § 2 :

„ Rumänien gewährt » olle Straffreiheit seine « An -

gehörigen für ihr politische ? oder auf politischen Grün -
den beruhendes militärisches Bcrhaltc » während der Tancr des

Krieges . "
Hier kann man nur bedauern , daß nicht Gegenseitig -

keil verbürgt ist !
Ueber die Sicherstellung der finanziellen Verpflichtungen Ru -

inäilienS sagt Art . 42 :

» Rumänien erklärt sich nach eingeholter Zustimmung der Rn -

mäniichen Nationalbank damit einvelstanden , daß die beider

Deutschen R e i ch s b a n k eingezahlten Guthaben
ini d Depots der N a t i o n a I b a n k unter Aufrechtcrhaltung
der daiüber während der Z wangSi vei waltung getroffenen

Anordnungen und unter Ausschluß von Schadenersatz¬
ansprüchen al ? Sicherheit für den v s f e n t l i ch e n
Schulden dien st Rumäniens gegenüber den Angehörigen
Deutschlands auf die Dauer von fünf Jahre » und , sofern
Rumäiiieu mit einer Rate in Verzug gerät , auf die Dauer

von zehn Jahren verhaftet bleiben , auch nötigenfalls zur
Einlösung fälliger ZiuSscheine und ausgeloster Stücke herangezogen
werden können . " _

Dsr Diktaturkurs m Oer Ukraine .
Belastungen der breiten Volts , iiasse .

Kiew , 7. Mai . Nach siner Meldung der Kicwer Zeitung
„Letz - oc Neuheiten " ist auf der letzten Sitzung des utraimschen
Miniftervats das Programm des F- rrnmzm - i «: sterrumS beraten wor¬

den . Es wurde beschlossen , die indirekten Steuern zu erhöhen , eine

Reihe von Monopolen einzuführen , darunter für Branntwein , die

Eiscnbahntarife zu erhöhen , damit der Betrieb keinen Verlust mehr

bringt . Es wurde darauf hingewiesen , daß die Eisenbahn keine

Einnahmequelle sein brauche , aber keinen Schaden bringen dürfe .

Guatemala gegen Deutsthlanö .
Berlin , 10 . Mai . Tie spanische Regierung hat dem

Auswärtigen Amt mitgeteilt , daß die Regierung von Guate -

mala nach einem Tckrct vvm 30 . April d. I . sich dem Kriegs -
zustande , wie er zwischen den Bereinigten Staate « von Amerika

und der deutschen Regierung bestehe , anschließe .
Die Entscheidung des inittelamerikanischcn Staates , die

unter dem Druck der Vereinigten Staaten erfolgt ist . wurde

vor Wochenfrtst schon durch Reuter mctduug bekanntgegeben .

die Wieöerauferftehung
Stuergkhs .

TaS österreichische Abgeordnetenhaus sollte am 30 . April
seine Sitzungen aufnehmen - , die Regierung ' Seidler , die

in diesen knappen acht Tagen glätteten sich die Hochgel , i
�

Wogen nicht . So vertagte denn die Regierung den Reiche -

rat auf den 18 . Juni ohne eine andere Hoffnung , als die des

alten österreichischen Regierungssatzes : Zeil gewonnen , alles

gewonnen !
In Wahrheit ist die Vertagung der Anfang vom Ende

des österreichischen Parlamentarismus . Wenn sich lein

Wunder ereignet , steht die Regierung am 18 . Juni genau am

selben Fleck , auf dem sie heute rat » und hilflos nach allen

Seiten um Hilfe aussieht .
Als die österreichische Wahlresorm 1003 das „ Volkshaus "

des allgemeinen Wahlrechtes schuf , da lebten die Hoffnungen
auf ein Ende des , bitter - kleinlichcn nationalen Streites und

auf Beginn einer neuen Zeit frohen Schaffens auf . Tie schönen
Träume platzten bald wie schillernde Seifenblasen . Zwei -
mal bat das auf Grund des allgemeinen , gleichen und dirrk -

ten Wahlrechtes aufgebaute Abgeordnetenhaus abgewirt -
schaftet , zweimal unfähigen Regierungen den Vorwand für
den absolutistischen Gebrauch des Notparagraphen 11 ge¬

liefert . Ist die Demokratie selbst durch solches Versagen
blotzgestellt ?

Nein ! Die Demokratie hat nur klar . gestellt , daß es in

Oesterreich kein Staatsbewußtsein , sondern nur

einen engstirnigen Nationalismus gibt , der neben sich aller -

höchstens einen sentimental - dtiselige » Veteranenpatriotismus
hat . So muß ein Haus des allgemeinen Wahlrechts ein

Spiegel widerstreitender Interessen und aus - einaudergehender
Völker sein . Wer aus Grimm über dieses peinliche Spiegel -
bild den Spiegel zerschlägt , gleicht der Frau von vierzig
Jahren , die an ihrem Spiegel den Groll über die Vergäng -
lichkeit alles Irdischen entläd .

Aber der Spiegel Oesterreichs ist nicht rein , er ist ge -
trübt , voll grauer Flecken . Das Abgeordnetenhaus ist nur

auf Grund eines formal gleichen Wahlrechtes gewählt , das

durch eine gekünstelte WahlkreiSordnnng in sein striktes
Gegenteil verkehrt wird . - Ganze Nationen sind vergewaltigt ,
zum Exempel die Ruthencn die stärkste Bcvölkcrungöklajje ,
das Proletariat , das wie in der äußeren , so in der inneren

Politik Oesterreichs für den Verständigungsfrieden der
Nationcii arbeitet , ist um sein Erstgeburtsrecht gebracht . Tas

Fcld bcherrsck >cn Kleinbürger , die mit großen Worten ihre
jämmerlich kleine Sack » : verfechten und in den engen Be -

zirken ihres Denkens und Handelns einen Eifer entwickeln ,
der einer besseren Sacke zum Segen gcrcichlc .

So trat Oesterreich in den Krieg . Seine slawischen Be -

wohner sahen in dem Kampfe nichts als eine Fortsetzung
ihres örtlichen Kleinkrieges mit den Teiltscheii , deren lieber -

macht sie im Fall eines deutschen Sieges als den Schrecken
der Schrecken sahen . Die deutsche Regierung hatte ja nie -

mals den Tschechen und Slowenen gezeigt , daß sie in der

freien Entwicklung dieser kleinen slawischen Grenzvolker eine

schätzbare Bürgschaft erhöhter Bündniöfähigkeit Oesterreich »
Ungarns sehe !

Lange rühmten sich die Deutschösterreicher , das Staats -
Volk der Donaumonarchie , ihre einzig sicheren Kantonisten
im Krieg zu sein . Aber ihnen fiel die Rolle auch sehr leicht ,
weil ihre natürlichen Sympathien ans Seite des befreunde -
ten Deutschen Reichs standen und sie hoffen konnten , sich durch
ihre Zuverlässigkeit im Feld Anspruch auf eine bevorzugte
Stellung im Staatsdienst zu sickern . Da kam der Kaiser »
brief an den Prinzen Si x t u s von B o u r b o n ,
dessen Wirkung durch die Entlassung des Grafen
C zernin verstärkt wurde , der eben erst zur Freude der

gelernten Deutschösterreicher die slawischen Verrätereien an
den Pranger gestellt hatte .

Der Kaiserbrief plädierte für eine Verständigung der feind »
licken Staaten und schloß nottvcndig eine Unterdrückung der

slawischen Völker in der inneren Politik Oestmeidfe aus .
Die Amnestie der slawischen „ Hochverräter " im Mai 1017 und
der Kaiserbrief vom März 1018 sind zwei Seiten einer
Medaille .

Tie Deutschösterreicher sahen sich grausam aus ihrer
Hoffnung auf die Stellung eines herrschenden Staatsoolks

gerissen , den Wählern der Abgeordneten tat der Hunger weh .
Enttäuschung überall ! In dieser Lage drückten die natio -
nalen Abgeordneten nach Kräften auf die Regierung , um
mit einem Erfolg ihr « Existenz zu rechtfertigen , das Ver -
sagen ihrer Politik zu bemänteln . Und wirWch kreißten



"die Berge , um eine Maus zu gebären . Die Negierung der -
sprach der staatsrechtlichen Agitation der Südslawen , soweit
sie verhebend wirke und den inneren Frieden gefährde , eni -
gegenzutreten , d. h. Aufhebung der Reste von Pres ; - und
Versammlungsfreiheit . Den Dcutschböhmen stellte sie Er -

nennung von ttreishauptleuten , die Zusammenfassung mög¬
lichst vieler gleichsprachiger Bezirke zu Kre isen in nahe
Aussicht , die wieder den Tschechen als Zerreißung des un -
teilbaren Königreiches Böhmen und als Angriff auf ihr
historisches Staatsrecht erscheinen .

Es ist kein Zweifel , daß die Errichtimg von Kreisen ein
Fortschritt ist und daß die Tschechen mit ihrem historischen
Staatsrecht , hinter dem sich ein aggressiver Nationalismus
verbirgt , arge Rückschrittler sind . Aber leider hat die öfter -
reichische Regierung auch jetzt nicht vor , wirkliche Kreisver -

tretunPn zu schaffen , die den nationalen Streit tatsächlich
mindern , die ReibungSflächen verkleinern könnten . Sie will
einfach einige Kreishauptleute ernennen , die die Arbeiten in
ihren Händen vereinigen , die bisher den Ressorthofrätcn der

Prager Statthalterei anvertraut waren . An die Einführung
von Krcisvertrctungen denkt sie nicht , um nicht den Zwist
zwischen der deutschen Arbeiterschaft und dem Wahlrechts -
feindlichen deutschen Bürgertum zu erhitzen . Und so läuft
die ganze große Aktion auf eine Komödie hinaus , die den
Deutschen zur Lust , den Tschechen zum Leid gespielt wird .

Die Leidtragenden sind die Arbeiter . In Oesterreich sind
alle Kriegsleistungsbetriebe militarisiert , die Arbeiterschaft
steht unter dein scharfen Druck entwürdigender Verordnungen
aus Stnergtlis Zeit unseligen Andenkens . Dort ist das

deutsche Hilfsdienstgesetz Vorbild . Im Januarstreik
erreichte das Proletariat das Versprechen einer Reform , die

Erfüllung ist durch die Vertagung des Reichsrats in graue
Ferne verschoben .

In Oesterreich sind die Ernährungsverhältnisse schlecht ,
für die arbeitende Bevölkerung bei schlechten Löhnen erbarm -

lich , obwohl das Land viel weniger industrialisiert ist als

Deutschland und in den slawischen und deutschen Ackerbau -

gebieten und in Ungarn noch mancher Sack Weizen verborgen
liegt . Aber die Staatsorganisation kommt an den Erzeuger
noch weniger als in Deutschland heran und das Staate -

bewnßtsein fehlt bei den Landwirten ebenso sehr wie bei der

übrigen Bevölkerung . Die Hungerwassersucht ist in einzel -
neu Landesteilen endemisch geworden . Deutschland erscheint
als das Gliicksland , wo Milch rmd Honig fließt . Das

Bürgertum , das um seine hungernde Gefolgschaft bangt ,
sucht Anschluß an Deutschland . „ Hin zu Teutschland ! " und

„ Einverleibung der deutschböhmischen Notstandsgebiete in das
deutsche Verpflegungsgebiet " sind Schlagrufe geworden . Die

. Reichenberge ? Zeitung " , ein angesehenes , sonst gemäßigtes
Provinzblatt , schreibt :

„ Erfassung und Aufbringung von Lebensmitteln ! DaS ist
beute da?, oberste Gebot , von dem für uns der siegreiche Ausgang
dieses furchtbaren Krieges abhängt . Wir wissen das , aber auch
im — tschechischen Innern Böhmens weiß man es und . . .
handelt danach ! Militärisch werden uns die Feinde nicht auf
die Knie zwingen . Aushungern wollen sie uns deshalb , die
Feinde draußen und jene daheim , für die Grai Czernin mutig
den rechten Namen fand . Deshalb kommt der Aufbringung von
Lebensmitteln der gleiche Wert zu wie siegreichen Schlachtfron -
tcn . Das Wort muß natürlich für Böhmen genau so gelten wie
für die — Nkraine . Zugreifen mutz man endlich , in Böhmen
wie dort . Dort durchziehen deutsche und öfter -
reich isch - ung arische Regimenter nicht als
FcindedasLand . MitLand undVolk leben wir
in Frieden . Was aber in der Ukraine recht ist ,
mutz es nicht billig sein überall , wo es den glei -
ch e n Zweck gilt ? "

Dos ist eine lächerliche Entgleiftmg , die der Sache wenig
dient : Deutschland kann kaum mehr , als einen Tropfen auf
den glühenden Stein sprengen . Dem Ruf „ Anschluß an das

deutsche Verpsleaungsgebiet " muß Enttäuschung und dazu
der Spott der Slawen folgen . Aber als Maßstab dessen ,
was heute in Oesterreich gedacht , gesagt und geschrieben
wird , hat das . Zitat einen mehr als anekdotischen Wert .

Die JürforgskomMWonen für öle öeutschen
GefangeNün in Rußlanö .

Berlin , 10 . Mai . Amtlich . Fürsorgekommisslonen
zur Verbesserung der Lage der Kriegs -
gcsaugcncu und Zivilintcrnierten in Ruß -
l a n d.

Heute vormittag sind die im Friedensvertrag mit Ruß -
laud vorgesehenen Fürsorgekoinmissionen von Berlin nach
Rußland abgereist . Sie werden sich zunächst zur Einholung
genauer Unterweisungen nach Moskau begeben und von dort

aus über die einzelnen Gebiete Rußlands einschließlich Si -

biriens verteilt werden . Jede dieser 17 Kommissionen
besteht aus einem Osstzier als Leiter , einem Arzt , einer

Schwester vom Roten Kreuz und einer Zivilperson , die mit

Land und Leuten und den örtlichen Verhältnissen in ihrem

Wirkungskreis vertraut ist . Hierzu kommen noch eine Anzahl
Seelsorger . Die Kommissionen werden an Ort und

S t c l l e sich mit den bereits dort befindlichen neutralen

( schwedischen und dänischen ) Delegierten in Ver -

b i n d u n g setzen , um init ihnen geineinsam ihre Aufgabe
durchzuführen . _

Die SEAklN?eyo ! ut ! 0N in Oftasien .
Ausrufung einer transbaikalischen Negicrnng .

Amsterdam , 10 . Mai . „ Times " meldet aus Peking ,

daß die Kosakeubewcguug an Stärke zunimmt . Die Streit -

kräfte ScmcnowS sind 150 Meilen längs der transsibirischen

Eisenbahn vorgerückt und haben sieben Eisenbahnstationen be -

setzt . S c m e n o w hat eine transbaikalischc Regierung aus -

gerufen und s i ch selbst au die Spitze derselben gestellt .
Scmenow ist einer der russischen Gegenrevolutionäre , an

denen die Entente ein höchstes Wohlgefallen hat . Er führt
die politische Sache von Kapital und Grundbesitz , ist ver -

gleichweise dasselbe , was der Hetmann Skoropadskh in der

Ukraine darstellt , und arbeitet in Ostasien für das Element .

das , nach japanischen Berichten , mit Sehnsucht der Jnter -
vention der Entente entgegcnharrt , um von der bolschewistischen

sozialen Gefahr erlöst zu werden .

Seinen ows Erhebung , seit Wochen im Gange , versetzt die

Macht der Bolschewik ! in Ostasien zweifellos in eine ungünstige

Lage , denn sie unterbricht den Zusammenhang von Ost und

West . Zugleich hat sie insofern Bedeutung , als sie der

Entente daS Spiel gegen die Regierung der Volksbeauftragten
erleichtert . Je mehr Semenows Macht wächst , umso eher
kann die Enteute lvegcn Wladiwostock und dergleichen mit den

Mienen der unschuldsvoll Harmlosen arbeiten . Sie wird

schon zu sorgen wissen , daß daS Dcckmitte ! im Sattel bleibt
und weiter gedeiht . Die Ausrufung der transbaikalischen Re -
gierung ist jedenfalls ein Zeichen , daß Semenow den Augen -
blick der Entscheidung für gelommen hält .

Das Unterhaus unö Ser Srief öes

Oenerals Maurice .
Die Mehrheit für Llostd George .

London , 9. Mai . ( Reuter . ) II rhaus . Das Haus
war gedrängt voll , als sich heute nachmittag Asquith er¬
hob , um seinen Antrag auf Einsetzung einer Sonderkommis -
sion zur Untersuchung der in dem Briefe des Generals
Maurice enthaltenen Angaben zu begründen . Die Logen der
Gesandtschaften und der Lords sowie die Tribünen waren
dicht besetzt : unter den Besuchern befand sich auch der

italienische Botschafter . Ascpnth erklärte :
Die in Wirklichkeit stanz einfache Angelegenheit scheine zu

einem guten Teil mißverstanden zu iverden : weder der A b -
ficht nach noch tatsächlich sei sein Antrag ein Miß -
tranensvotum für die Regierung . Wenn er es fiir
seine Pflicht gehalten hätte , das Haus um die Annahme eines Mitz -
trauensvotuins zu ersuchen , so würde er den Mut gehabt haben ,
dies in direkter und unzweideutiger Form zu tun . Er hätte
keinen Wunsch nachden Sorgen des Amtes . In bezug
auf den Brief des Generals Maurice sagte Asguith , Maurice müsse
gewußt haben , daß er einen ernstlichen Bruch der Dien st vor -
schriften begehe und seine ganze militärische Zukunft gefährde .
Asguith widersprach der Anregung einer Untersuchung durch zwei
Nichter und gab der Meinung Ausdruck , daß ein aus Mitgliedern
aller Parteien zusammengesetzter Ausschutz von fünf Ab -
geordneten wahrscheinlich in zwei bis drei Tagen zu einer
Entscheidung gelangen könnte .

Nach Asquith orarisf Lloyd George das Wort und
erklärte , von lautem Beifall empfangen :

Maurice habe , nachdem er von dem Posten , den er zwei Fahre
lang bekleidet habe , zurückgetreten sei , die von zwei Munstern ab -
gegebenen Erklärungen angezweifelt . Er habe dies
nicht getan , als er Zutritt zu amtlicher Jnfor -
m a t i o n uud zu den M i n i st e r n s e l b st hatte . Lloyd George
fragte , ob es nicht Mauricens Sache gewesen wäre , wenn . er die
Llngelcgenheit für so wichtig gehalten habe , daß er die Dicnstvor -
schoiften brechen mutzte , zuerst zum Kabinett oder den angefchul -
digten Ministern zu gehen , auf den Frrtum aufmerksam zu machen
und um Richtigstellung zu ersuchen . Davon sei aber nicht im ge -
ringsten die Rede gewesen , bis er , Lloyd George , den Brief in
der Zeitung gefunden habe . „ Ich erkläre dies für un -
anständig ! " rief Lloyd George unter lautem Beifall aus .
Maurice Hai auch seinen unmittelbaren Vorgesetzten , dem Staats -
sekretär und dem Chef des Generalstabes , keinerlei Vorstellungen
gemacht . Lloyd George schlug vor , die volle Jnformations -
quelle , auS der er und B o n a r Law ihre Angaben
geschöpft hätten , mitzuteilen , und forderte das Haus auf ,
fein Urteil abzugeben , uiü > zwar beute noch . ( Beifall . ) Sie beide
seien daraus bedacht , dah die Erklärungen Maurices von einem
unparteiischen Gerichtshof geprüft würden . Diesem Ge -

richtshof würde eine Menge wirklich vertrauenswürdiger Jnfor -
mation , die absolut keinen Zweifel an der Wahrhaftigkeit der
ministeriellen Erklärungen übriglassen würde , zur Verfügung
stehen . Lloyd George wies darauf hin , daß das Haus selbst lange
vorher entschieden habe , daß ein Sonderaus schütz aus dem

Hause nicht der beste Gerichtshof zur Feststellung von

Tatsachen sei , wenn die Leidenschaften erregt sind . Asqufth selbst
batte mit Recht sich gegen einen solchen Ausschutz zur Untersuchung
der Mesopotamien - Angelegenheit ausgesprochen . Die Richter
wären gewöhnt , die Tatsgchen zu prüfen und schnell ein Urteil zu
fällen , aber die seit Dienstag bestehende Unterstützung
A s q u i t h s durch die Presse habe es klar gemacht , daß keine

Entscheidung irgendeines geheimen Gerichtshofes angenommen
werden würde , weshalb die Regierung sich entschloß , die Tatsachen
der Oeffentlichkeit zu übergeben und die • Ceffentlichkeit urteilen

zu lassen . Ich will nun , fuhr Lloyd George fort , zur

Prüfung der Angaben Maurices

schreiten . Was den Vergleich der englischen Streit -

kräfte am 1. Januar Igt ? mit denjenigen am 1. Ja -
nuar 1318 betrifft , so sagte ich, die Gefechtsstärke der Armee
habe zugenommen . Maurice erklärte , sie habe abgenommen . Die

Ziffern , die ich angab , waren aus den amtlichen Berichten
des Kriegsamts entnommen . Wenn dieselben unrichtig sind , so ist
es verantwortlich wie jeder andere . Wer sie waren nicht un -

genau . Ich habe nachgeforscht , und es besteht durchaus kein

Zweifel darüber , daß eine ganz beträchtliche Zunahme
des Mannschaftsbestandes der Armee zu Beginn des

Jahres 1918 im Vergleich zu dem Stand am Anfang dcS

Jahres 15) 17 vorhanden war . Die Zunahme des Mannschafts -
bestandes der Armeen war im Jahre 1918 im Vergleich zu 1917 in
der ganzen Welt groß , aber in Frankreich war sie über den Durch -
schnitt groß . Wenn Maurice von der Gefechtsstärke spricht ,
so macht er eincn Unterschied zwischen Kämpfern und Nicht -
kämpfern . Ich will sofort bemerken , daß ich mit dieser Unter -

scheidung nicht einverstanden bin . aber ich will ein Schriftstück
volles en , das neun Tage nach meiner Rede von Maurices

Abteilung kam und von seinem Vertreter gezeichnet war . Es
lautet : „ Aus beifolgendem Bericht ist ersichtlich , daß die Gefechts -
stärke der britischen Armee am 1. Januar 1918 größer war , als am
1. Januar 1917 . " ( Lauter Beifall . ) Ich komme jetzt zu Maurices

Vergleich der feindlichen und verbündeten

Streitkräfte . Die gesamten Ziffern kamen von Maurice .
Die Angaben über die Divisionen in Mesopotamien und Aegypten
wurden dem Kriegskabinett in Gegenwart von Maurice gemacht ,
der dabei nichts berichtigte .

Ueber die Ausdehnung der Front sagte Lloyd George :
Es ist zutreffend , daß Maurice in Versailles war , aber die

Folgerung , daß er an der Beratung über die Ausdehnung der

Front teilgenommen hätte , ist nicht richtig ; er war nicht dort , er
war in dem Gebäudeteil , aber nicht in dem Beratungszimmer .

Die Ausdehnung von Goughs Front ,
auf die besonders angespielt wird , wurde im KriegsraP von Ver¬

sailles niemals erörtert . Darüber hatte auch eine Verständigung
zwischen H a i g und P e t a i n stattgefunden , sie war eine vollendete

Tatsache , bcvor der Kriegsrat überhaupt zusammentrat . Dement -

sprechend erstattete Haig dem Kriegsral seinen Bericht , es bestand
wohl der Wunsch nach einer weiteren Ausdehnung der Front , aber

nicht ein einziger Meter der Front wurde als Ergebnis der Ver -

sailler Konferenz übernommen . Es ist kein wahres Wort an
der Behauptung , daß die Ausdehnung von Goughs
Frontauf Anordnung desKriegskabineits im

Gegensatz zu Haig und Robertson erfolgt sei . Sie
wurde

infolge des großen Druckes der französischen Regierung
und des französischen Heeres ausgeführt , um die Be -

urlaubung von Leuten für die Landwirtschaft zu ermöglichen , die

unbedingt notwendig geworden war . Das Kabinett nahm im

Prinzip eine Ausdehnung an , aber der Zettpunkt und das Miß
der Ausdehnung sollte den beiden Oberkommandicrenden über -
lassen bleiben . Die Ausdehnung der Front wurde zuerst von den

französischen Vertretern auf der Konferenz von Boulogne zur
Sprache gebracht . Dann kam
der Zwischenfall von Cambrai und das italienische Unglück ,
das die Wcgsendung von englischen Truppen aus Frankreich not -

wendig machte und die Ausdehnung der Front eine Zeit lang er -

schwerte . Schließlich regte C l e m e n c e a u an , daß die Frage

durch die militärischen Vertreter geprüft würde , und daß im Falle

von MeiirungSverschiedenheite » bet verfakkler Rat entscheiden
sollte . Die militärischen Vertreter schlugen ein Kompromiß zwischen
den englischen und den französischen Ansichten vor , und die Sache
sollte auf der Versailler Beratung am 1. Februar erörtert werden .
Noch vorher einigten sich Potain und Haig darüber , daß die
Front bis Baris sie ausgedehnt werden sollte , und eine
weitere Ausdehnung hat nicht stattgefunden .

Die wirkliche Lage aus den ganzen Erörterungen über
diese Erweiterung der Front ist die Wichtigkeit der Ein -
heitlichkeit des Oberbefehls , und ich bin ftoh , daß wir
sie endlich haben .

Dies ist ei » Todcsvotum gegen die Regierung »
und wenn es so durchgeht , so könnten wir unmöglich unsere mili -
tärischen Operattonen fortsetzen . Diese Streitigkeiten
wirken verwirrend und lähmend . Die Einigkeit der Na -
tion ist bedroht und die Einigkett der Armee ist bedroht . Wir
haben uns damit abgeben müssen , Akten , Notizen , Briefe und
Unterredungen aus den letzten 12 Monaten durchzuschnüffeln , und
das in diesem Augenblick ! ( Lauter Beifall . ) Ich bin gerade von
Frankreich zurückgekommen , ich habe einige Generale besucht und
sie sagten mir , wie die Deutschen jetzt schweigend viel -
leicht den größten Schlag des Krieges vorbe -
reiten . Ich bitte im Namen unseres Vaterlandes , dessen Schick -
sal heute und in den nächsten Wochen in der Schwebe ist , daß man
diesen Angriffen ein Ende mache . ( Lauter Beifall . )

Nach weiterer Debatte wurde Asquiths Antrag
mit 293 gegen 10( 3 Stimmen abgelehnt . Es stimmten
folgende liberalen früheren Minister für den

Antrag Asquith : Runciman , Herbert Sanmel , I . M.

Robertson , Sir Harry Veruey , Mac Kcnna , Sir Charles
Hobhouse , Harald Baker , Tennant , Walter Rea , Georges
Labert , Birrell und John Burns . Außerdem stimmten d a -

für Henderson , Holmes , Hogge , Rowntree , Outhwaite ,
E. Wason , Lambert , Holt und Pringle . VieleLiberale
stimmten für die Regierung und einige enthielten sich
der Abstimmung . Die Mehrheit der Arbeiter -
Partei stimmte für die Regierung . Für
Asquith stimmten Thomas , Ranis ay Mac -

donald , Snowden und I o w e t t , sowie der Unionist
Aubry Herbert . An der Abstimmung nahmen keine Ratio -

nalisten teil .
»

Amsterdam , 19. Mai . „ Algcrnesn Handelsblad " meldet aus
London , daß der Armccrat ein Schreiben an General
Maurice gerichtet hat , in dem er ihn auffordert , fein Verhalten
zu rechtfertigen , da er die königlichen Vorschriften , die ver -
bieten , daß ein Offizier oder Soldat in irgendeiner Form irgend -
welche militärischen Informationen oder feine Ansichten über

irgendeinen milttärischen Gegenstand ohne besondere Erlaubnis

veröffentlicht oder der Presse mitteilt , übertreten hat .

„ Allgemeen Handelsblad " vom 8. Mai schreibt über Gene -
ral Maurice folgendes : „ Nach vieruirdzwanzigjährigeim Dienst
wurde er vor zwei Jahren im Alter von 45 Jahren General . Er

fft Kommandant der Ehranlegion , hat das KvicgSkreuz und wurde

wiederholt im englischen Tagesbericht genannt . Ms vor einigen
Wochen war er Direktor der m. iliiärffchcn Operationen beim bclgi -
schon ReichSgeneralstckb und besitzt infolgedessen eine außeror -
deutliche genaue Kenntnis der Zahlenstärke und

örtlichen Verwendung englischer Truppen . "

Die Krönt im Westen .
Berlin , 19 . Mai . < W. T. B. ) Infolge der wiederholten

schweren Niederlagen der Engländer haben nicht nur die Franzose »
bereits englische Frontabschnitte übernehmen müssen , sondern auch das
kleine belgische Heer wurde gezwungen , sich blS südlich der Bahn
Borsinghe - Langemark auszudehnen . Trotzdem die eng¬
lische Front durch das Zurückweichen der Enzländer im Dpern -
bogen sowieso schon verkürzt war . Ans dieser Tatsache geh ; die
Größe der britischen Niederlage und die Schwere der englischen Ver -
luste hervor .

Französischer Heeresbericht vom 9. Mai nachmittags .
Lebhafte Artillerickämpse beiderseits nördlich und südlich der A v r e.
Eine deutsche Patrouille , die sich den französischen Linien in der
Gegend von Cbapelle St . Aignon zu nähern versuchte , wurde ab «
gewiesen . Von der übrigen Front ist nichts zu berichten . —
Abends . Außer der ziemlich starken Tätigleit der beiden
Artillerien auf der Front Hailles — Montdidier ist nichts
zu melden .

Belgischer Bericht vom 9. Mai . Während der letzten 24 Stunden
war die feindliche Artillerietätigkeit wenig kräftig . Unsere Flieger
führten einige Zerstörungen sowie zahlreiche Feuerleitungs - und
Beunruhigungsflnae aus . Unsere Patrouillen bekämpften in der
Nacht seindliche Patrouillen in dem Gebiet von Nieuport und
Boesinghe . Die feindlichen Flieger bombardierten erfolgreich
mehrere unserer Lagerplätze . Unsere Flieger waren im Laufe des
Tages sehr tälig .

Englischer Heeresbericht vom 9. Mai abends . Bei Beendigung
eines örtlichen Gefechtes , das im Abschnitt von Bormezeele
heute vormittag stattfand , wurden die englischen und französische »

Stellungen an dieser Front vollständig wieder bergestellt . Im An -

Ichlttß an die schon gemeldete feindliche Arlillericlätigkeit machte
der Feind heute früh örtliche Angriffe in der Nachbarichast
von Albert und B o u z i n c o u r t. In letztcrem Ort wurde

der Augriff durch das Feuer unserer Gewehre und Maschinen »

gewchre gebrochen und konnte unsere Gräben nicht erreichen . Bei

Albert gelang es den Deutscheu , die schwere Verluste durch unser

Feuer erlitten hatten , sich in unseren vorgeschobenen Stellungen in

einer Frontbreite von ungefähr 159 UardS festzusetzen . Von dem

Rest der britischen Front ist außer beiderseitiger Artillerietätigkeit in

verschiedenen Abschnitten nichts zu melden .

Die Kalserbrief - /lffäre .
Genf , 19 . Mai . Die Kommissin der französischen

Kammer für auswärtige Angelegenheiten hat ihr Studium üöer

die Friedensbeiprechimgen zwischen Frankreich und Oesterreich ab «

geschlossen , und einem Telegramm der Agentur HavaS zufolge ein -

stimmig und einmütig festgestellt , daß diese Besprechungcn in keinem

Augenblick die Gelegenheit zu einem für Frankreich und seine Ver -

bündeten annehmbaren Frieden dargeboten babe . Infolgedessen ist
die Kommissin der Meinung , daß eine Plcr . arvcrhimdlung über die

Angelegenheit gegenstandslos wäre .

Bern , 19. Mai . Gardiner fragt in der « Daily NcwS " , warum
die englische Regierung sich noch immer in Schweigen
hülle über das , was sie vom Briete Kaiser Karls wisse , obwohl in

Frankreich der Ausschuß für Auswärtige Angelegenheiten über alles

unterrichtet worden sei . Durch ihn sei bekannt geworden , daß nur

Lloyd George und S o n n i n o von dem Briefe unterrichtet

wurden , aber nicht Wilson und die Regierungen Belgiens
und Rußlands . Carson scheine ebenfalls darum gewußt

zu haben . Gardiner erklärt den Brief als ernsthaften

Friedensversuch ; was offenbar auch die Meinung der

Alliierten gewesen sei , denn sonst hätten sie die Unterhandlungen

nicht durch "längere Zeit fortgeführt . Gardiner beklagt , daß der

Brief nur die Wirkung gehabt , Oesterreich noch fester in die Arme

Teutschlandö zu treiben und fragt , woran der Friedensversuch ge «



N? . ? 2S + 35 . 30�0000
■K�. gg' . OJA AjA- füAimaü

Seilage öes vorwärts ( Süöen - Weften ) 11 . Mai 1918

GroßSerkn
Dz ? �lnti - Schub .

Dieses ist meine Idee : Ein Blair herauszugeben , in dem alle

Schiebungen des räglichen Lebens an den Pranger gestellt werden .
Angeregt haben mich in letzter Linie zwei unleugbare Tat -

fachen : Die Umwandlung unseres Revier - Fleischer - BureauS in einen

vrangendcn Blumcnhain , wenn die gnädige s�rau Vorsteherin ihren
Geburtstag feiert . 2o grog ist alsdann die Zahl der Blumen »
Wenden aus dem Kundenkreis , dah selbst die zur Beruhigung der
Knochen - und Wurstcmpfängec aufgehängten Kimdcn ' pccke verdeckt
werden .

Die zweite Anregung kam mir , als beim letzten Speisefett -
Kundenlisteneintragungspunkt ganz im Gegensatz zum sonstigen
Kanrmannskriegston die Hausfrauen überall mit Sirenenliedern
ausgefordert wurden , sich doch gerade hier mit Butter eintragen zu
lassen . Ich erlaube mir . das Liebeswcrbcn auf meine Art zu
deuten . Nämlich io : dos Papier wird bekanntlich mitgcwogen und
da es immer dicker wird , so. beträgt die ausgefolgte Speise -
feltrativn stalt 70 Gramm meist nur etwa 67 Gramm . Das macht
bei 100 Nationen einen Gewinn von 000 , bei 200 Nationen von
000 , bei 300 Nationen von 000 Granim für den Speisesettverteiler
rn der Woche ! Berstehsts ?

Also , für den . Anii - Schnb " würde es an Stoff nicht fehlen . An
Einsendungen auch nicht . An Strafanträgen wegen Beleidigung ,
übler Nachrede , BerleuntSung , Ailfreizung , Berächllichinachmig usw .
am allerwenigsten , lind wenn ich nicht alle Einsendungen berichte ,
würden die ffurnckgewiesenen sicherlich — und hoffentlich mit Recht
— behaupten , ich hätte mich von den Angegriffenen durch Zu -
ichiebung von Schokolade . Zigarren , Zucker , Schinken , Gänsen ,
Dchsenvierteln beivegen lassen , die reine Wahrheit und nichts als
die Wahrheit in den Papierkorb zu schieben .

Trotzdem würde ich den „ Auti - Schub " herausgeben , wenn ich
die criordcilicbe Bewilligung bekäme . Ich warte nur auf » den
Gelder " svölliicher Ausdruck für . Kapitalisten " ) , der mich die Arbeit
gnädig nuichcu lüfet , uni aus der Differenz zwischen Arbeitslohn
und Einnahmen ein herrliches Schieberlebcn zu führen . Er wäre
der Einzige , der vor dein . Anti - Schub " boinbensicher wäre .

_ _ R. B.

Grosz - Verliticr Bauorduungsfrage « .

� Zu der vom NegierungSpräsidentcn iu Potsdam bor einigen
Taget ! veröffemlichten Abänderung der Bauoidnung für die Grog -
Berliner Bororie , soweit sie zum Potsdamer Laudespolizeibezirk
gehören , erfahren wir an zuständiger Stelle , dag die umfangreiche
Berordmiiig eine durchgreifende Aenderung der
B o r o r r b a u o r d n u n g bedeutet . Die wichtigste Aende -
iiing ist die Vermehrung der geschlossenen Baullaffen um
fünf neue Klagen . Während die Berbandskörperschaflen
in Uebeleinsttmmuug mtr der Architektenichatt und der
praktischen Bauwell wiederholt darauf hingewiesen haben , dag
das sehr koinplizierle Banordniingstvesen Grog - BerlinS dringend
der Vereinfachung bedürfe , vsrorduct jetzt der Negierungspräsident
eine erhebliche Vermehrung der Bauklassen und steigert dadurch die
Kompliziertheit und Ilnübersichtlichkelt im Grog - Berliner Baurecht .
Als deui Verbandsaus ichus ; die vorliegende Verordnung zur Be -
gutachlung vorgelegt wurde , beantragte er , alle Aenderungen an
den Grundlagen der Vorortbauordnnng bis zu der angestrebten
Schaffung des einheitlichen Baurechts für Grost - Verlin zu vertagen ,
zumal für letztere bereits vom Minister der öffentlichen Arbeiteil
eine Kommiiston kürzlich eingesetzt worden ist , und der Negierungs -
Präsident selbst feine Verordnung nur als eine Zwischen -
magregel , nicht als destnitive Reform bezeichnete . Der Ber -
bandsaus fch uß lehnte daher den VerordnungS -
entivuf auS grundsätzlichen Erwägungen ab und
stellte bei der SraatSregierung den Antrag , die Arbeilen für das
Grog - Berlincr Einbeiisbaurecht zu beschleunigen . Ilm so größeres
Erstaunen ruft es hervor , dag trotzdem der Negieruilgspräsident die
Verordnung in Kraft iegr , ohne dag irgendwelche iveiieren Ver -
dandlungen zwischen ihm und dem Verbände gepflogen sind . Diese
Verordnung , die sich über das gesetzlich vorgeschriebene Gutachten
des VerbaiidSansschusses als des zuständigen kommunalen Organs
für Grog - Berlin hinwegsetzt , dürfte noch zu weiteren Erörterungen
führen .

Tie Ausgabe neuer Kohlen karten ,
und zwar für das geianits Veriorgungsiahr 1018,19 , erfolgt im Ve -
zirk der Stadigememde Berlin am 13. und 14. Mai durch die Brot -
kommiifionen . Zur Ausgabe gelangen zunächst nur die Hauptkarren ,
und zwar an Stelle der bisherigen einen Karte zwei getrennte ,
nämlich Kochkarte und Heizungskarte . Die allgemeine Kochkarte wird
an Stelle der bisher geltenden » Sondetkarle für Waich - und Küchen -
zwecke " auch für die Haushaltungen in Wohnungen mit Zentral -
Heizung " ausgegeben . Sonderkarten für gewisse Berufe und Ge -
schästsräume grögercn llinfanges werden erst zum Winter aus¬
gegeben . Personen und Firmelt , welche solche Sonderkarten bis -
her bezogen baden , brauchen einen neuen Antrag nicht zu stellen .

Die Zustellung der Kohleukarren an die Mieter , und zwar auch
in Häu ' ern mit Zentralheizung , errolgr durch die Hausbesitzer oder
deren Stellvertreter , welche verpflichtet sind , am 13. oder 14. Mai
die Kohlenkarten bei der zuständige » Brolkommiifion abzuholen .
?! ach einmaligem vergeblichen Versuch der Zustellung an den Mieter
>st der Hausbesitzer berechtigt , die Abholung der Karlen durch den
Mieter zu verlangen , lieber den Empfang der Kohlenkarten hat der
Mieter anr besonderer Lille zu guillieren .

Einsprüche können erst nach d e m 26 . M a i entgegengenommen
werden und find möglichst schriftlich anzubringen .

Im Anschlug daran sei auf die V e r o r d n u u g d e s Kohlen -
Verbandes Grog - Berlin im Inseratenteil der heutigen
Nummer hingewiesen .

Wie sichert nian sich die Lieserunl ; von Kohlen ?

Für den Kohlenverkauf ist nun die Kimdenliste ausgestellt , nach
der ipälec die Lieferungen ausgeführt werden sollen . Sie gib ! uns
aber noch nicht die Sicherheit , dag wir unsere Kohtenralion zu
rechter Zeit haben werden . Sorge macht vielen auch die Frage .
ob der Händler die Kohlen rns Hans bringen
wird , wenn man sie nicht selber hcranzuichlepve » vermag . Dem
Belieben des KohlenhändleiS ist da ein weiter Spielraum gelassen ,
und er darf nach eigenei » Ermessen entscheiden , ob er diese Dienst -
leistung mit übernehmen will oder nichts Minderbemitlelte haben
wir oft klagen hören , dag kür sie kein Händler sich bereit finden
tästt , Kohlen bis zum Hause zu liefern . Dem Bedürfnis kommt
jetzt der Unternehmungsgeist entgegen , der ja immer
rasch einsetzt , wenn ein Profit �

winkt . Eine vor kurzem
entstandene „ S p e d i t i o n s - G e s e l l s ch a s t m. b. H. " er -
bietet sich, für Kohlenkunden in der Zeit vom 15. Mai
1018 bis 15. Mai 1019 die Abwicklung des gesamten Verkehrs mit
dem Brikeilhändler zu übernehmen und die nach den Koblenknrlen

zustehenden Brikellniengen anzufahren . Den Preis für die gesamte
ArberlSleistung einschlieglich Kosten der Anfuhr und des Eintragens
in den Keller berechnet sie bis auf weiteres mit 1,20 M. für den

Zentner , wofür man aller Mühen der Kohlenheranschaffung cnt -

boben ist . Ans den ersten Blick hat die Sache manches Be -
stechende , weil dabei für die Kohlenannihr eine Znsammen -
wfiimg möglich wird , die Krair spart . Die Gesellschaft bat in
Schöneberg einen Eiienbahnanschlug . so dag die Kohlen für die be -
treffenden Kunden im Auftrage der licferungspflichtigen Köhlen -
bändler sofort dorthin geleitet und von da durch die Geiell -
schalt abgefahren werden können . Aber hierzu bedarf es natürlich
einer Vereinbarung zwischen ibr und den Händlern , woraus sicher -
gibt , dag d' e Speditionsgesellschaft nicht ohne weiteres die Ab -
Wicklung des Verkehrs mit jedem beliebigen Händler übernehmen
kann . Sie int das mir für diejenigen Kohlenknnden , die bei be -
st i m m t e n mit ihr in Verbind » n g st e 6 e n d e n
Händlern in die Liste eingetragen find . In einem
Rundschreiben , durch das sie Kiliiden zu werben sticht , ist nllerdntg ' i
von Beschränkung ans bestimmte Händler nicht die Rede . Danach mug
man annehmen , dag sie ihr Anerbieten nur an Personen ver -
sendet , die ihr von den durch sie liefernden Händlern
ans den Kliiidenlisteir mitgeteilt worden sind . LLie eng
die Beziehimgen der Sv ' ditionsgeiellichast zu den dahinter
stehenden Kobienbändlern sind , entzieht sich unserer Kenntnis .
Gegen l,20 Mark für den Zentner will alio die Gesell -
schalt eine Arbeit übernehmen und ausführen , die sonst von den
Kohlenhändlern selber für eine viel geringere Vergütung besorgt
wird . Die Mebrfordernng lägt sich schwerlich mit einem Mehr an
Arbeit begründen , da ja von dem Unternehmen eine Bereinsachnng
der Kohlenannihr und auch wohl eine Arbeitsverminderimg zu er¬
warten ist . Soll der für die Auluhrvergütung dem Kohlenhändler
gesetzte N i ch t v r e i s v o u ö0 Pfennig für den Zentner , wenn
eine Gesellschaft m. b. H. eingeschoben wird , io weit überschritten
werden dürfen ? Minderbemittelte werden in der Gebühr von
l,20 M. nie den Zentner eine Vcrtenernng sehen , die es ihnen
nmnöglich macht , sich von der Speditioiis - Gesellschaft die
Sorge der Kohlenheranschaffung abnehmen zu lassen . Uns
drängt sich die Fiage auf . wie neben der Belieferung derjenigen
Kohlenknnden , die den Weg über die Speditionsgesellichalt wählen .
die Belieferung anderer Kunden der betreffenden Kohlenhändler sich
gestalten wird . Wir glauben , dag dieser den Zahlmigsiähigen sich
bietende scheinbare Umweg nicht langsamer , sondern
schneller zum Ziel führen wird . Für die von ihr zu ver -
sorgende Kimdschast sich an Kohlenpolonä ' en zu beteiligen , wird die
Speditionsgesellschaft begreiflicherweise nicht nötig haben ,

Tic Pflegekinder in der Teuerungszeit .
Die Waiienverwattung der Stadt Berlin bat während des Krieges

für nötig gehalten , das Pflegegeld für die in Familienpflege gegebenen
Kinder zu erhöhen , und der Magistrat und die Stadtverordneten
haben ihr beigestimmt nnd so beschlossen . In der letzten Versamm -
hing der Armen komm ! ssi onsvorsteher Berlins wurde angeregt , mit
Rücksicht ans die herrschendeTenerung den Kommissionen mehr Spiel -
ranm zu gewähren und das Pflegegeld auch für die bei den Müttern be -
losseuen Waisenkinder zu erhöben , die von den Kommissionen unterstützt
werden müssen . Der Vorsitzende der Armendireltion , Stadtrat Doslein .
wandte sich gegen diese Forderung einer allgemeinen Erhöhung , indem
er hervorhob , dag eben diePfleglinge der Waiseuvertvaltung in fremden
Familien untergebracht werden , die Pfleglinge der Armenkommiisionen
aber in den eigenen Familien bleiben . Den Müttern der Pflege -
linder wird für diese Unterscheidung das Verständnis fehlen , und
manche wird fragen , ob vielleicht eigene Kinder nicht ebenso starke
Eglnst haben wie fremde . Aber Stadtrat Doslein wollte das auch
gar niibt bestreiten , sondern nur sagen , dag bei fremden Kindern
mehr als bei eigenen das Pflegegeld sich den laisächlichen Unterhalts -
kosten annähern mug . Für die bei den Müttern bleibenden Kinder greift
im Vedürfnisfall die Armenpflege ein , die bekannlkich nur soviel
gibt , wie zur Abwehr „wirkticher Not " erforderlich ist . Die Haupt -
sorge wird den Müttern überlassen , die dazuverdienen sollen , was
noch seblr . Der Durchschnitt des monatlichen Pflegegeldes stellte
sich Ende 1917 aus nur lOffz M. Nicht mal in Zeiten mägiger
Preise , geschtveige bei der jetzigen Teuerung können solche Pflege -
gelder zur Deckung der UuierhnltSkosten h' ir ein Kind genügen .
„ Zum Leben zu wenig — zum Sterben zu viel !"
sagt ein bitteres Wort .

_

Aus dem Hnnptausschnsi für Kricgsbcschädigtcuflirforge .
Um den Mitgliedern des Ausschusses einen grögeren Einfluß

auf die Erledigung der Vertvaliungsgeschäfte zu ermöglichen , wurden
folgende Dezernate geschaffen : Lazarellbeiucher , Berufsberatung ,
Ludendorffspeiide , UnlerftützungSiachcn , Ansiedlung und Kavitalab -
findung . Bis zum April waren bei der Berliner Kriegsbeschädigten -
sürsorgesiclle 43882 Fälle zur Anmeldung gekommen . Davon wurden
zn den Akten gegeben 10 396 , den Berufsberatern überwiesen 16136 , der
Lrbeitsvermittelung 5963 Fälle . Durch Beschulung wurden 3135
erledigt und in 1292 machte sich ein weiteres Heilverfahren usw .
notwendig . — Der Kriegerhilfsbund bat sich aufgelöst und
sein Vermögen in Höhe von 54 000 M. dem Ausschug überwiesen .
— Der Hauptausschug stellte sich auf den Standpunkt , dag die
Unterbringung unheilbarer Kriegsbeschädigter aus Mitteln
des Reiches in besonderen Anstalten zn ersolgen hätte . Die Ver -
liner Siechenanstalten kämen nicht in Frage , da dieselben
für einen ganz anderen KreiS von Personen geschaffen wurden ,
andererseits auch die Stadtgemeinde keine Verpflichtung habe , für
die schwerbeschädigten Kriegsbeschädigten , die nicht in Berlin ihren
Unterstiitzungswohnsitz haben , einzutreten . In einzelnen Fällen ioll
jedoch die Fürsorge zunächst bis auf drei Monate erfolgen , dann
müßte die . Heimalsbehörde oder die KricgSwoblfahrtspflege ein -
treten . Dicie Regelung kann natürlich nur ein Provisorium bilden .
Die Fürsorge für l n n g e n kr a n k e Kriegsbeschädigte ioll derart
geregelt werden , daß alle Fälle der Landesversichernngsanstalt Berlin
Überwiesen werden . Zur Unterbringung derartiger Kriegsbeschädigter
stellt man Buch zur Verfügung . — Für die Abhaltung eines
zweiten Ausbildungslehrganges für Kriegsbeschädigte zum
Zwecke der Ausbildung als Erzieher werden 6000 M.
bewilligt . — Die Arbeitsgemeinschaft für die
Metallindustrie teilt mir . dag sie einen Vertreter der Ar -
beitgeber und der Arbeitnehmer als Vertreter in den Ausschuß be¬
ansprucht . Der Hauplausschnß hält jedoch seinen früher ge -
faßten Beschluß , wonach alle Arbeitsgeiiicinschasten zusammen
genommen je einen Vertreter der Slrbeitgebcr und der Arbeit -
nebmer wühlen sollen , nuirecht . Hierbei wird zum Ausdruck ge -
bracht , daß . da die Arbeitsgemeinichast für die Metall -
industrie die stärkste Arbeitsgemeinschast ist . dieselbe auch
die Vertreter stellen wird . — Ein Eeiuch des Bundes der
Kriegsteilnehmer li n d Kriegsbeschädigten und des
Landeskriegerverbandes auf Zuziehung von Mitgliedern
zur Kiiegsbeschädigtensürsorgc wird dahin erledigt , daß den Kriegs -
beschädiglenorgaiiiialionen die Wahl von drei ihrer Mitglieder zum
Hauptausschug für Kriegsbeichädigtensürsorge freigestellt wird .

Umtausch von Meischkartcn .
Für die am 13. Mai beginnende Fkeischkartenperiode lönnen die

Fleiichkartcu in Berlin in der Zeil vom 13. bis 15. Mai bei den

zuständigen Brotkommiisionen gegen Bezugscheine auf Graupen ,
Grieß oder Teigwaren umgetauscht werden . Auf eine Vollkarle
tverden wöchentlich 250 Gramm , auf eine Kinderkarre 125 Gramm
dieser Nahrungsmittel ausgegeben . Der Warenbezug erfolgt wie
bisher aus den bekannten besonders kenntlich gemachten Geschäften .
Zum Umtausch berechtigt sind diejenigen , die sich bei ihrer Brot -
Kommission zur Eintragung in die Liste gemeldet haben oder nach -
träglich zum Umtausch zugelassen worden sind . Wer die Anmeldung
seinerzeit ohne sein Verschulden (z. B. infolge Krankheit oder Ab -

Wesenheit ) versäumt hat , kann den Umtausch ebenfalls in der Zeit

vom 13. bis 15. Mai von 8 —1 Ubr im Bureau für Fleischversorgung ,
Neue Friedrichstr . 1, Zimmer 7, beiviiken .

Preise für ausländisches �rühgemüse .
Durch Vermittlung des Groß - Berliner Großmarktes kommt

gegenwärtig ausländisches Friibgemüse zur Verteilung . Der

Preis , für den die Ware vom Kleinhändler an die Verbraucher ab -
aeacben wird , beträgt gegenwältig unter Berücksichtigung der zn -
lässigen Zuschläge iür Salat ( große Köpfe ) Stück 30 — 35 Pf, ,
kleine Köpfe 25 —30 Pi, . Möhren (dicke ) 1,20 —1,30 M. für das
Bund , dünnere 0 . 95 —1,05 M. . Gurken 1 — 1,10 M. für das Stück .

Ueberschreitungeti dieser Preise sind unzulässig .

Uligültige Brotkarte ». In einer Grog - Berliuer Gemeinde sind
eine Anzahl Brotkarten der Serie Xl . I für die 20. bis ei »-

schließlich 23. Broikartenwoche ( l3 , Mai bis 9, Juni 1918 ) gestohlen
worden . Vorsichtshalber ist die ganze Serie XU der ge¬
nannten 4 Wochen deshalb für ungültig erklärt tvorden . Vor dem
Ankauf nnd der Verwertung dieier Brotkarten wird gewarnt . Die

bestohlone Gemeinde bat den Bäckern nnd Mehlhändlenr eine Be¬

lohnung von 50 M. für jeden Fall zugesagt , in dem sie den In -
Haber einer Brolkarie der Seiie XU feststellen lassen , so daß er

zur Bestrafung kommt .

„ Die sozialistischeii Parteien Rußlands . " Neber ' diese ? Thema
spricht am morgigen Sonntag , mittags 12 Uhr , im Rbeingold ,
Potsdamer Str . 3, Bankettsaal , im Volksbiind für Freiheit und
Vaterland Professor Geheimrat Herkner . �Eintrittsgeld für Mit -

glieder und Gäste 1 M. am Eingang de » Saales .

Ter Pakctvcrkchr nach Bulgarien ist für einige Zeit gesperrt
worden . Voraussichtlich wird die Sperre nur kurze Zeit dauern .

Sportpark Treptow , Venienies , die kommenden Männer , nennt

sich das Nennen am Sonntag , den 12, Die Strecke de ? Rennens

geht über 50 Kilometer . Fliegerrennen ergänzen das Programm .
Die Rennen beginnen um 4 Uhr .

Die Lichtspiele Nene Philharmonie , Cöpeuicker Str . i ) 3j97 .
bringen vom 16, bis 16. zwei Nrantsiilirnngen . und zwar „ Der Star der
großen Over " , Roman von Jaul Rosenbayn , und „ Im Jone des Schick -
fals ". Vom t7. bis 23, Mai bringt die Nene Philharmonie die llrans -
sührung von „ Die Heimatlosen " mit Lcontine Kühnberg iu der Hauptrolle .

Ncnkällil . Lebensmittel . Vom Freitag , den 10, Mai , ab dürfen
in den städtischen Verkau ' sslcllen auf Abschnitt 14 der allgemeinen
Lebensmittelkarte für Jugendliche l Piund Gemüsekonserven ent -

nonimen werden . Die Abfertigung erfolgt au Inhaber der Lebens -
miltelkarte für Jugendliche mir den Aiifnngsbnchstabcii S — Z am

Freitag . L — R am Sonnabend , I — K am Montag , F — H am Diens -

tag . Ä — E am Mittwoch . Da sich die Ware zum größten Teil in

I - Kilo - Doien befindet , empfiehlt es sich, daß sich die Käufer ent -

sprechend die Ware gemeinsam besorgen , so daß ein Oeffnen nnd

Ausfüllen der Büchsen vermieden wird . Die Verkaufspreise sind
in den städlischen Verkaufsstellen durch Aushang bekannt gemacht . —

Ein Pfund Gemüsekonserven und ili Pfund getrocknetes Gemiiie
werden im Lause der nächsten Woche ani Abschnitt 28 der all -

gemeinen Lebensmiitelkarte abgegeben . Auf weitere Abschnitte ge -
langen Ende der Woche 2 Pfund Marmelade und 150 Granim loie

Suppen , Morgentrank oder Suppenwürfel zum Verkauf . Ein Ei

kajiu auf Abschnitt 43 der Eierkarte von Montag , den 13. , bis Sonn -

tag . den 19. d, M„ entnommen werden . Da eine größere Zufuhr
von Fischen eingesetzt hat , tvird der Bevölkerung empfohlen , die

Abschnitte 102 und 109 der Neuköllner Warenbezugskarte , ans
die 1I3 Pfund Frischfisch bezw . >7, Pfund Räucherware entfällt .
mmmchr einzulösen . Die Reicbsfleischkarten . welche für die Zeit
vom 13. Mai bis 9. Juni zur Ausgabe gelangt sind , sind gleich -
zeitig mit der Hausbaltniigskarte Dienstag , den 14, Mai , von 8 bis
12 und 4 —8 Uhr in der bisherigen Fleischverkaufsstelle zwecks
Stempelung durch den Schlächtereibctriebsinbaber vorzulegen . Eine

Neuauflegung der Kundenliste findet nicht statt .

Schöneberg . Sozialdeinokratischer Antrag zum Klcinwohnungs -
bau . Die sozialdemokratische Fraktion hat zur nächsten Sitzung
einen Antrag eingebracht , worin der Magistrat ersucht wird ,
schleunigst eine Vorlage einzubringen , durch die der Bau vor kleinen

Wobmingen für kinderreiche Familien vorbereitet und der Bau

baldigst in Angriff genommen tvird .
— Tie lliitcrgrnndbahn , die noch immer namhafte Zuschüsse der

Stadtverwaltung erfordert , hat im Rechiiungsjahr 1917 nach dem
soeben fertiggestellten Abschluß der Iabresrechnung an Einnahnteii
191 000 M. mehr gegenüber dem Voranschlag gebracht . Aus der
anderen Seile haben sich aber auch die Ausgaben wesentlich höher
gestellt und ztvar gegenüber 296 000 M, nach dem Haushaltsplan
auf 45l 110 M. Das Ergebnis der Schöneberger Untergrundbahn
verbessert sich also , da den Mehransgaben von 155 000 M. eine

Mehreimiahme von 191000 M. gegenübersteht , um 30 000 M.
— Die städtische Sparkasse hat im Jahre 1917 mit einem Rein -

gewinn von 261 000 M. abgeschlossen , der voll der Sicherheilsrück -

läge der Sparkasse zngefübrt worden ist . Die Spareinlagen haben
jetzt einen Bestand von 120 Millionen Mark erreicht gegen nur
66 Millionen Ende 1915 und 99 Millionen Mark Ende 1917 .

Lichtenberg . Ausbau der Kriegseiiirichtungen . Der Magistrat
hat beschlossen , für die Erweiiernng der städtischen Dörranlage und

Futtermittelfabrik insgesamt 89 000 M, zu bewilligen , die erfordcr -
lich sind , weil gewisse Futtermittel , wie Strobiuver und Bluthäckiel ,
nickt mehr im fertigen Zustande zu erwerben sind , sondern im Roh -
zustande von der Futtermittelfabrik verarbeitet werden müssen . In
erster Reihe kommt als Ersatzfutter Schilf in Frage . Hierzu sind
neiie Maschinen notwendig . Ferner soll die von der Stadt vor
kurzem einaertchtelc städtische Müllbeseitigiiug durch Anschaffung von
1596 Müllkästen im Betrage von 57 090 M. erivciierl tverden . Da
die städtische Müllbeseitigung bisher eine Mindereinnahme von
19 000 M. ergeben hat , beantragt der Magistrat bei den Stadt -
verordneten , einen erhöhten Staffeltarif für die Miillbeseitigtiiig
einzuführen . Die Kriegsteuerungszulagen für die städtischen Be -
amlen und dauernd beschäftigten Angestellten sollen nach dem

staatlichen Vorgehen mit Wirkmig vom l , April ab erhöhl werden .

Spandau . Stadtverordneten - Wahlergebnis . Bei der am Mitt -
woch stattgefundeneu Ersatzwahl iür den veistoibeuen Stadtperord -
neleu Genossen Pieper wurde Genosse Emil Stahl g c tv ä h l t.
Ein Gegenkandidat lvar nicht aufgestellt .

Kreiß Niederbaruiin . Ter neue Landrat . Dem bisherigen
kommissarischen Landrat V, Bredow ist das LandraiSarnt de »
Kreises Nicderbarnim jetzt ciidgüllig übertragen tvorden . Der Nieder -
barnimer Kreistag hatte in seiner letzien Sitzung einstimmig be -
schlössen , den König um die Ernennung des Landrals v. Bredow
zu bitten . _

Schiuargendorf , _
1 80 Prozent Genleitldecitikominensteuerziis chlag .

Als letzte der Groß - Berliner Gemeinden hat Schniorgendort end -
gültig über seinen Sieuerbedarf und den HauShultsplan iür 1918
beschlossen . Die Geineindevertreliuig erhöhte den Zuschlag zur Ein -
kommensteuer von 170 ans 180 Proz , und nahm den Haushalts -
poranichlag nach dem Antrag des Gemeindevorstandes an . Die
Ortssatznng über die Bildung eines kollegialiichen Gemciiidcvor -
standc ?_ ist nach den Wünschen der Aufsichisbebörde geändert und
beichlosien tvorden , so dag die Einsührung des kollegtalischen Ge¬
meindevorstandes demnächst ersolgen kann .
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Bag ger i . 1. Sie stcben im Silfcdienst bei der Privatsil m- r 9. Ja ,
da der Stundenlobn scdr niedrig !sd 3. Wenn Jbnen der Abkedrschein
vorenthalten wird , müssen Sic sich an den zuständigen Schlichtungs -
tUlSschuß wenden . — P . M . 100 . 1. Wenn der Mieter vor Ablauf deS
Vertrages deswegen zur Ziäumung der Wohnung veinnlasit werden sollte ,
müßte Klage beim Anilsgericht erhoben werden . Ter Grund erscheint uns
dazu ausreichend . Das Micteinigungsanit wird sich damit nicht befassen .
G. Zi . !>!!. 1. Ja . 9. Ja . 3. Beschwerde wegen Verweigerung des Ab-
zeichenS wäre zulässig , sie wird sich aber nicht als notwendig el weisen . —
V. ®. So genau orievtieit über das „ Mauichclu " sind wir auch nicht .
Nack unserer Meinung ist es auch in dein Falle als Glücksspiel verboten .
— M . R. 703 . Sic niüsien sich bis zum angegebenen Zeitpunkt ent -
scheiden , evtl . innerhalb nebt Tagen das MwteinigungSvnit anrufen . Die
Steigerung erscheint uns aber nicht besonders hoch, so daß das Mideini -
gungsamt wohl kaum zu Ihren Gunnen entscheiden wird . — A. L. Oi>.

Ja , sobald er als kriegSvcrwendungssähig erachtet wird . — U. 8t". Nein .
— 100 Erwin . Antrag auf Kapitalabflndung nrug bei der zuständigen
städtischen ftnrsorgcslelle gestellt werden . Da Sic Ihre Wohnung nicht an -
gegeben haben , können wir Ihnen nicht sagen bei welcher . — S . K 1' 5<>.
Darüber ist uns nichts Näheres bekannt . Es liegt aber jedenfalls . in der
Macht des Rcaimentskoinmandeurs , einen solchen Befehl zu erlassen . —
E . B. Neukölln . 1. Direkter Anspruch aus die Lölmung für den Ge -
sangenen beitebt überhaupt nicht , sie kau n gewährt werden . Erheben Sie
nochmals Anspruch , daß Sie Ihnen in Höhe vom 1. 3. nachgezahlt wird .
2. Die Löhnung beträgt licht 7,30 M. pio Dekade , sondern 7 M. Es kann
aber auch nur ein Teil der Löhnung gewährt werden , — 2t . N. 17 . Für
die Steigerung in leine bestimmte Höchilgrenze vorgesehen , sie erscheint uns
aber sehr hoch und Sie könnten deshalb das MietSeinigunasamI , Zimmer -
straße SV, anrufen . — Kricgerfrau Wilhelmsdorf . Die Untcrstüyung
kann Jbnen nicht entzogen werden , Ihr Ehemann rnuß für das nnehe -
lichc Kind Unierhaltungsgeld zahlen . — 44 7! 1. Die Brotration kann in
diesem Falle gekürzt werden . Eine Beschwerde ist zwecklos . —
Si . A. W. G. SS . In der zuständigen GewerkichaftSorgamsation .
— E. ®. tu Teil ». 1. Es handelt sich nicht nur um kranke und vcr -
Mundete Gefangene . 2. Ja , aber nicht mehr gegen den gleichen Feind . —

G. T. IS . Ja , weil die Ebe noch Nicht geschieden ist. — Trndi .
l , Landsturmpflichtig berzlcidend , 9, Weil aus die Brotkarten nur Kranken -
versicherungspflichtige Anspruch haben , — K. L. 13 . t. Die Entlassung
ist nur tür bru Jahrgang tSLS ausgesprochen . 9. An das König ! . Preuß .
Kiiegsministerium in Berlin . Leipziger Siraße . — Feldpost Z!0!>>l ! . Ja .
wenn er dazu den Beichi erhält . — V. 1. Das wird nicht sür zulässig

erachtet werden . Wenden Sie sich mit einer Beschwerde a » die Hand -
wertskummcr . — L7. W. Staaken . Nein . — P . S . 40 . Die über 49
Jahre alten Landslurmmänvcr sollen , wenn sie bereits 1i2 Jahr Frontdienst
hinter sich haben , dem Aller und den "amiiienverhältnisscn ent prcchend sür
den Etappen « und Garniioiidienft zurückgezogen werden . — M. M . 14 .
Tie Abfindung wird nur bei Bedürstigteil in Höhe bis zu 10VV M. gewährt .

E . P . 4h>. Für die von Ihnen angegebenen Fächer dürsten wohl mehr
private Lehrinjtitute in Betracht kommen . Solche finden Sie im ' Anzeigen -
lest des „ Vorwärts " ( Kleine Anzeigen ) sowie im Berliner Adreßbuch .
Teil IV , Seile 226. — L B. 23 und M . S. , Friedrichsfeidc . Nein .
— H. B- 38 . 1. Wenn Sie selbst Marken geklebt haben� haben Sie An -
spruch auf Witwengeld , sonst nicht . — 9) 1. , Eöpoiiict . 1. sie haben keinen
Anspruch aus das Verwundetenabzeichen . 9. Fragen sie bei der Buch -
Handlung leihst an. 3. Zu jeden ! mstitärrschen Arbeitsdienst . -— P . E. 47 .
Tie Zeichen kennen wir nicht . — Wiener Strafte . Das ist eine Streit -
frage . Sic können aber den Versuch machen , den Betrag vom sleuer -
Pflichtigen Einkommen in Abzug zu bringen . — H. 20 . Sie sind weiter
kianIcnverstcherungSpflichkig , der Arbeitgeber ist im Irrtum . — I . 9) t . SS .
Die Ziffer kann unmöglich richtig wiedergegeben sein , die Bezeichnungen in
der Wehrordnung gehen nur bis 78. — •?>. L. ICO . Ja . — E. 5b. 26 .
1. Ja . 2. Dce Arreüstrasc bat damit nichts zu tun . Wenn er kliitcrosfizier
lst, hat er Anspruch aus die erhöhte Löhnung . — Stork 100 . 1. Ja .
2. Die Fctlkarle kann in dem Falle entzogen weiden . 3. Ja . 4. Das tomyit
daraus an , was der dortige tircis in dem stalle sür Zuwendungen macht .
— Cftarloite . In der Zeit vom 13. März bis 12. Juli . — F. S . 40 .
Das bezieht sich aus einen Erlaß vom November v. I . , nach dem Aus -
lauich aller über 42 Jahre allen Leute in bestimmter Reihensoige , nach Bc -
rücksichligung des Alters und der Familienvcrbällnisse stattfinden soll. Die
älteren Familienväter und die mit größerer Kindcrzahl sollen dalier zu-
nächst vom Truppruicil zurückgezogen und oußcrhalb des Fenerbcreichs ge¬
stellt werden , um bei Etarpcnsormatiouen oder im Hcimatbcere Verwendung
zu sindcn . Tie Maunschasten können ihr Gesuch bei der ttompagnie cinrcicheu .

— N. S . 44 . Die Schwiegermutter ist zur Einbehaltung der Sachen
nicht berechtigt . Wenn Ihre Ehe kinderlos war , io erbt sie von dem Nach -
laß Ihrer Frau allerdings die Hälfte , die Wirtschastsgegenstände dagegen
erben Sie im voraus . — 2t . E , 29 . Wenn Bedürstigkeit vorliegt , erhält
Ihre sbrau Unterstützung für das Kind , da es nicht Ihr eigenes ist. —
F. Sch . 129 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . — E. W. 7. Wenn der Bc -
tretende j ciwillig eingetreten ist , wird er seine Enilassung als Jahrgang
1869 fordern müssen . — F. T . 17 . Das Verfahren gegen Sie wird
weitergeführt werden . Der Amnesiieerlaß kommt nicht in Frage . Wie hoch
Ihre Strafe sich bemessen wird , können ivir unmöglich angeben . Sie haben
Anipruch an dem Nachlaß der Mutter , also auch am baren Gelbe . —
Georg . 1. Auch an Verwundete , die wieder im Militärdienst sind . 2. Ja .
— 8?. L. 2. Ihnen muß das Verwundetenabzeichen auch zustehen . —•
O. M. , Steplia » strafte . 1. Nein . 9. Ja . 3. Sie werden zu dem jetzigen
mutmaßlichen Verdienst eingeschätzt . Eine weitere Beschwerde wird daher
zwecklos sein .

T. "A. 29 . 1. Der Betreffende ist zur Alimentation verpflichtet . ES
kann tbm ein Teil des Lahnes dasür gcpiändet werden . 9. Nein , dazu bc-
darf es Ihrer " persönlichen Anwesenheit vor dem Notar . — F . R. 5J(j .
Wegen Ehebruch könnte nur aus Antrag der Frau , und zwar nur nach ge-
schiedcner Ehe Bestrafung erfolgen . Scheidung kann deshalb selbstverständ -
lich erfolgen . — W B . 67 . Sie werden mir Kriegsbeendigung enliasscn .
— H. 6) . 100 5. Eine Blutuntersuchung können Sie nicht verlangen .
Wenn äußerlich wahrnehmbare Zeichen sür die Erkrankung nicht vorhanden
sind , können sie gegen die Abweisung durch den Arzt nichts einwenden .
— C. B. 116 . Ein solches Abkommen ist u. W. nicht getroffen , und der
Betreffende kann zum Militärdienst , sogar auch zum Frontdienst verwendet
werden . — P . S , 29 . Nein . — St . N. S . Die Haussuchung kann in
diesem Falle auch durch die Polizeibehörde ohne Anordnung der Staats -
anwallschasl erfolgen . — Champagne . Sic können Ihre Entlaffung ans
Grund dieser Versügung verlangen . Ein Teil der Rente wird Ihnen weiter
gezahlt . — B. 20 . Nein .

_

WetrcrnuSsichten für da ? mittler ? Norddentfcplan ! , b,S
Soniitag mittag . Zunächst überwiegend , bewöikl mit meist geringen , im
Südosten dwas stärkeren Negensällcn , strichweise Gewitter , in den Tages -
stunden ziemlich warm , später im Westen bcgirmciidc Ausheiterung und
Abkühlung .
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fäeitert sei . DaS englische Volk müsse darüber Auf -
klärung erhalten , damit nicht eine etwaige
zweite Gelegenheit wieder verpaßt würde .

Segnaöigt .
Der zunl Tode verurteilte belgische Senator Col -

l i a u x ist nach einer Mitteilung an Stauning nunmehr be -

gnadigt worden . Tie sozialdemokratischen Parteien Schwedens
und Dänemarks hatten sich bekanntlich durch Stauning an die

Parteileitung der deutschen Sozialdemokratie mit der Bitte

gewandt , für die Begnadigung des sozialistischen Se -
nators für Lüttich einzutreten .

Lans - Zolvp . e foröert ungehmösrLe § möens -
arbeit .

Amsterdam , 10. Mai . „ Algemcen tzandclsblad " nieldet aus
London : Am Mittwoch hielt Lord Lansdowne im Ober -

Hause während der Friedensdebatte eine Rede , in der er m i t

Nachdruck betonte , daß ein durch Verhandlungen erzielter
Friede der einzige Weg wäre , um den Krieg ehrenvoll und

sicher zu Ende zu bringen . Die einzige Alternative dazu
wäre der Knock out blow . Niemand könne aber vorher sagen ,
wann , wem , wo und um welchen Preis dieser Schlag zugefügt
werden würde . Lansdowne wies die Idee eines anders geschlosse -
nen Friedens entschieden zurück und protestierte dagegen , daß
Unterhändler im Gcliicte der Politik verscheucht würden , ehe sie
noch Gelegenheit gehabt hätten , ihre Bedin -

gungen zu nennen . Ferner protestierte er dagegen , daß
vernünftigen Menschen verboten wird , den Mund aufzumachen , nur
weil sie glauben , daß ein Frieden durch Unterhandlungen mög -
lich wäre .

De ? Krieg auf öen Meeren .
Berlin , 9. Mai . Das unter dem Kommando des Kapitän -

lcutnanls v. Glasenapp stehende U- Boot hat in der stark bewachten
Irischen See und deren Zufahrtsstraßen mit bestem Erfolg gearbeitet
und dem Transporrverkehr unserer Feinde neuerdings empfindlichen
Abbruch getan . Durch umstchiige und energische Führung und
kühnen Einsatz des BooleS gelang es dem Kommandanten ,
7 Dampfer — zum Teil aus gesicherten Geleitzügen heraus —
und 3 Segelfahrzeuge mit zusammen über 26 000 Br . - N. - T.

zu versenken . Werlvolles Kriegsmaterial des Feindes
und für die Kriegsführung wichtige Nohstoffe — Kupfererz ,
Eisenerz , Kohlen , Kork usw . wurden mit den Ladungen
der Schiffe vernichlet .

Im einzelnen wurden folgende namentliche Feststellungen ge -
machr : Bewaffnete englische Dampfer Landonia <2594 Br . - R. - T. ) ,
Ladung 3S00 Tonnen Eisenerz nach Glasgow — der Ge¬
schützführer des Dampfers gefangen eingebracht — und Baron
Hernes ( 1610 Br . - R. - T. ) , Ladung 1600 Tonnen Kupfererz
und 2000 Ballen Kork nach Glasgow — zweiter Offizier des
Dampfers gefangen eingebracht — serner englischer Dampfer
Katnna ( 4641 Br . - N. - T. ) und englischer Raaschuner Ethel mit

Kohlenladung .
Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .

�bgeorönetenhavs .
Auch am Freitag beschäftigte sich ' das Abgeordnetenhaus

nur mit Fragen untergeordneter Art . Beim Etat des Ab -
geordnetenhauses begründete Genosse H a e n i s ch einen An -
trag , der den Präsidenten ersucht , im Einvernehmen mit der
Regierung darauf hinzuwirken , daß in ähnlicher Weise wie
bei der Post , bei der Eisenbahn und bei den Artillerie -
lverkstätten die Hilfsbcdienstelen des Hauses nach einer Ve -

schästigung von zehn Jahren unter Anrechnung der bisherigen
Dienstzeit in ein festes Anstellungsverhältnis übernommen
werden . Eine Mehrheit hierfür fand sich nicht , der Antrag
wurde abgelehnt , und nur der überaus schwachen Besetzung
des Hauses ist es zu danken , daß wenigstens ein fortschritt -
licher Antrag Annahme fand , der die Angestellten etwas
aufbessert . Zentrum und Konservative stimmten auch hier -
gegen .

Weiter stimmte das Haus der Verordnung über die Ver -
längerung der Amtsdauer der für Bergwerke gewählten
Sicherheitsmänner und Arbeiterausschüsse zu und
erledigte neben der Sekundärbahnvorlage eine Reihe anderer
Vorlagen ohne Bedeutung .

Am Sonnabend stehen wieder nur kleine Vorlagen auf
der Tagesordnung .

fliis den StTuerkommWonen .
Tic Umsatzsteuer .

Zum § 1, aus dem die LaistiuiMn gestrichen worden find , boan -

tragt Abg . Dr . Junck folgende nene Fassung :
„ Der Umsatzstoner unterliegen die im Inland gegen Entgelt

ausgeführten Lieforungon und sonstige » Leistungen solcher - Per -
sone . l , die eine ststbstäüdige gewerbliche Tätigkeit , mit Einschluß
der Urerzcugung und des Handels ausüben . "

Damit kämen die Leistungen zum Teil wieder in das Ge -
setz h- nein , die geistigen Berufe wie Rechtsarmxrll , Schriftsteller
sind jedoch durch die Beschränkungen auf gewerbliche Leistungen
freigelassen

In der ausgedehnten allgenreinen Debatte war der Abg .
Erzberger dafür , die Leistungen ohne Unterschied rar Gesetz zu
belassen . Die Regierung erklärte sich allenfalls damit einver -
standen , daß die ftocn Berufe von der Umsatzsteuer nicht ersaßt
würden . Dagegen sei es nicht gerechtfertigt , die wirtschaftlich Un -
selbständigen sveizulassen wie dies von anderer Seite gewünscht
wurde . Namens der Sozialdemokratie erklärte Abg . Keil : Unsere
Stellungnahme zu dem Gesetz hängt davon ab , wie die einzelnen
Bestimmungen gestaltet werden .

'
In der jetzigen Form ist die Vor -

läge kür uns unannehmbar , denn einer steuerlichen Gerechtigkeit
trägt sie nicht entfernt Rechnung . Für eine Belastung des Ver -
kehrs mit Lebens mitte In sisst , wir unter kcinc » Umständen ;

zu haben .
Fortschrittler und Z e n t r u m haben lwantragt , daß die

Steuer sich u m d i e » H älfte ermäßigen soll , wenn die Ware
zur gewerblichen Weiterverarbeitung �oder gewerblichen Weiter -
Veräußerung umgesetzt wird . Sie soll sich erhöhen für die Um -
sätze im Kleinhandel , bei einem Umsatz von 100 000 M. um 20 Proz . i
und steigt bei einen : Umsatz von 3 Millionen M. auf 100 Proz .
— Abg . Erzberger stellt dazu fest , daß es sich jetzt um drei Gruppen
handelt : Die Besteuerung des Verkehrs mit Lebensmitteln ,
des Verkehrs mit Luxusartikeln und des Verkehrs mit an -
deren Waren . Der unbedingte Bedarf darf nicht wesentlich
belastet werden , etivas , stärker der höbere Bedarf , noch starker der
unnötige Bedarf . Lebensmittel muß man bei einem Satz von 1 M.
pro Tausend belassen . Die zweite Gruppe soll man mit 5 pro
Tausend den Luxus erheblich höher besteuern . Die Steuer darf j
aber nich ! 20 Prgz , erreichen , sondern höchstens 10 Proz . , sonst
macht man die Industrie kaputt , und die Steuer bringt dann nichts
ein . Die Untersckwidung ist nach der Preislage zu tressom
— Staatssekretär Graf Rocdcrn hat gegen diese Einteilung Beden -

kenj einen bestimmten Kreis von Lebensmitteln besonders zu be¬

handeln , erscheine steuerlich ganz unmöglich . Die Ver -

zugsbehandlung von Lebensmitteln würde den Ertrag der
Steuer zu sehr beeinträchtigen . — Wg . Merfeld ( Soz . )
tritt dafür ein , daß nicht nur die Lebensmittel , sondern der ganze
notwendige Lcbcnöbcdarf steuerlich bevorzugt wird . Die Luxus -
steuer ist teils zu eng , teils geht sie zu weit . Wir machen unsere
Stellungnahme aber auch abhängig von der Gestaltung der B e -

s i tz st e u e r n.
Es entspann sich dann noch eine lebhafte Debatte um die

Luxussteucr .
Verschiedene bürgerliche Abgeordnete äußerten schwere Be -

denken wegen der Folgen , welche diese Steuer auf die Luxusin -
dnstrien wie Goldwaren - und Porzellanindustrie haben würbe .
Abg . Keil erklärte : Mit der Ausnahme der Luxusfteuer in dieses
Gesetz wollte man es der Oeffentlichkvit nur schmackhafter
machen . Erheblich wird der Ertrag der Luwssteuer nicht sein .
Der notwendige Lcbensbedarf soll nicht höher als seither belastet
werden , die Belastung ist an sich schon um so höher , als die Familie
grüßer ist . Die Steuer muß doppelt schwer wirken angesichts
der allgemeinen Verteuerung der Lebens hat -
t u n g , unter der am meisten die Arbeiter und die kleinem Bemnten

zu leiden haben . Auf eine Befristung des Gesetzes ist deshalb nicht
viel Wert zu legen , denn verschwinden wird . die Steuer nicht wieder .

Die Beratungen werden am Sonnabend fortgesetzt .

Roeöen ? s Ultimatum .
Braniltwcinmonopo ! oder Verbrauchsabgabe ?

Im Ausschutz des Reichstages zur Vorberatung des B rannt -
w e i n m o n o p o l S gab Staatssekretär Graf Roedern die Er -
klärung ab , daß die verbündeten Regierungen nicht in der Lage
sein würden , sich an den weiteren Beratungen des Ausschusses zu
beteiligen , wenn die auf Ablehnung des Gesetzentwurfs
und Einsetzung eines Unterausschusses zur Ausarbeitung eines
Verbrauchsabgabengesetzes abzielenden Anträge an -
genommen würden . _

Abänderung öes Diätengesetzes .
In der Freitagsitzimg des Bundesrats wurde der

Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des Gesetzes
betreffend die Gewährung einer Entschädigung
a n die Mitglieder des Reichstages vom Li . Mai
1906 angenommen . _

Was ist los ?
Innere ( Keheimdiplomatie .

Im Hintergrund der Mittwochdebatte des Hauptaus -
schnsses soll sich nach einem Teil der Presse ein mühsam bei -

gelegter Konsiikt zwischen Regierung und Mehrheit abgespielt
haben . Im Gegensatz zu dieser Darstellung versucht nun die
„ Germania " ihre Leser von der vollkommenen Harmlosigkeit
jener Vorgänge zu überzeugen . Gegen die Behauptung des

„ Lokal - Anzeigers " , ein Antrag des Zentrums sei vom Reicks -

kanzler als unannehmbar bezeichnet und daraufhin zurück -
gezogen worden , schreibt sie :

In Wahrheit liegt ein solcher Zentrum Sgntrag
gar nicht vor . Es konnte darum ebenso wenig Graf Hmling
ihn als « « annehmbar bezeichnen , wie Vizekanzler v. Payer den

Fortschrittlern drohen , die Konscguenzen für seine Person zu
ziehen , wenn fie nicht ihre Unterschriften zurückzögen . Wenn
man den Wortlaut des sogenannten Antrages im „ Lokal -
Anzeiger " näher ansieht , wird man finden , daß er sich inhaltlich
mit den RichUinien deckt , die der Abgeordnete Erzberger bereils
am letzten Sonnabend im Hauptansichuß vorgetragen harte . Das

Zentrum harte darin seine Auffassungen über die Ostpolitik zu «
sarnmengesaßt , und Vizekanzler v. Poher hat darauf bekanntlich
geantwortet , sie stießen offene Türen ein . Demnach kann

doch wohl von einer Differenz zwischen Regierung und Zentrum
oder gar von einem Vorstoß nicht die Rede sein . Das Zenrrum
hatte hier keinen Grund , ferne Richtlinien als Antrag vorzulegen ,
und der Abg . Gröber kann darum auch nicht , wie die „Vossische
Ztg . " wissen will , den Abg . Erzberger desavouiert haben .

Der Versuch , die Dinge so dazustellen , als wäre zwischen
Reichstag und Regierung alles im Reinen , scheint uns ziem -
lich absichtslos . Tatsache ist doch , daß nicht nur die Sozial -
dcmokraten von dein im Osten hergestellten militärischen
Fnedenszustand sehr wenig erbaut sind und daß man die

gegenwärtige Regierung nicht mehr oder nicht mehr allgemein
für die starke Zivilregierung hält , die zu schaffen
Wunsch und Absicht der Reichstagsmehrheit gewesen ist . Dar -
über hinaus herrscht in weitesten Volkskreisen das Gefühl ,
daß Alldeutsche , Annexionisten , Wahlrcchtsfeinde wieder ganz
oben auf sind , und daß die gegenwärtige Regierung diesen
Zustand weniger bekämpft , als sie ihn durch ihr Nochvorhandcn -
sein maskiert . Man soll also nicht leugnen , daß Gegensätze
vorhanden sind und man soll nicht glauben , es sei möglich ,
sie durch eine Art innerer Gehcimdiplomatie zu vertuschen .

Eine Zentrnmskundgcli ' . mg für Hertling .
W. T. B. meldet : Vom Vorsitzenden der Zentrums -

sraktion des Reichstages geht uns folgende Mitteilung zur
Veröffentlichung zu :

„ Heber die Mittwoch - Sitzung des Haushaltsausschuffes
des Reichstages sind eine Reihe unzutreffender Mit -

teilungen in der Presse veröffentlicht worden . Falsch ist ,
daß ein Antrag Erzberger eingebracht wurde oder daß er

für das Plenum in Aussicht gestellt worden sei . Zutreffend
ist nur , daß im Laufe der Erörterungen Richtlinien für
die Behandlung der Ostsragen vom Redner des Zentrums ge -
nannt worden sind , daß sie sich aber nicht zu einem An -

trag verdichtet en . Alle anderen Meldungen sind ebenso
falsch lvie die Darstellungen , daß es sich um einen Vorstoß
gegen Hertling oder gegen die Oberste Heeresleitung ge -
handelt habe . Die ZentruniSfraktion und keines ihrer Mit -
glieder ist so töricht , den politischen Gegnern diesen Gefallen
zu tun . Die Männer der Regierung , welche , wesentlich durch
das Vertrauen der Fcntrumspartei unterstützt ,
in ihr Amt kamen , haben nach wie vor das volle
Vertrauen der Partei " .

£) ertlmg - Erzbergers Sriefrvechsel .
Das Dresdener Zentrumsblatt , die „Sächsische Volks -

zeitung " , veröffentlicht den Briefivechsel , der aus Anlaß der
Wiener Reise Erzbcrgcrs und der daran geknüpften Be -

Häuptlingen zwischen dem Abgeordneten und dem Reichs -
kanzler Graf Hertling entstanden ist .

Die ganze Angelegenheit hat eigentlich nur dadurch
weitergehendes Interesse , daß anläßlich der Erzberger - Hetzc von
den Alldeutschen — und auch Erzbcrgcrs rechtsstehenden
Parteigenossen — behauptet ivorden ist , Erzberger habe
Hertling über seine Wiener » Reise belogen und Hertling
habe ihm deswegen heftige Vorwürfe gemacht .

Der Briefwechsel ergibt , daß Hertling gegen Erzberger
den Vorwurf der Lüge nicht erhebt , dagegen ist von ver -

schiedenen „ Mißverständniffeu " die Rede . Hertling gibt z «.

daß er Erzberger mißverstanden habe ( Graf Hertling ist be -

kanntlich schwerhörig ) , aber es sei ein „ Doppelmißverständnis "
gelvesen , denn auch Erzberger habe Hertling nicht richtig ver -

standen . Erzberger soll dem Grafen Hertling bekanntlich

seine Wiener Reise ins Gesicht abgeleugnet haben , Erzberger
kann sich aber darauf berufen , daß er Hertling sogar Grüße
von Verwandten aus Wien bestellt habe , daß er serner
bei den jetzigen Paßverhältnissen eine Reise nach Wien gar
nickt hätte verheimlichen können usiv . Hertling gibt das zu ,
will aber den Glauben haben , daß Erzberger von einer

anderen , zweiten Reise nach Wien gesprochen habe , die

nicht stattgefunden hätte , diese seine Auffassung sei von� Erz -
berger nicht bemerkt worden . Hertling häll es für möglich ,

Erzbcrgcrs Aussage , er sei nicht bei Hofe ( in Wien ) ge -
wese » , dahin falsa , verstanden zu haben , daß Erzberger nicht
in Wien gewesen sei , usw . —

Zwischen den Zeilen kann man lesen , daß Graf Hertling
gegen Erzberger eine nicht gerade sehr freundliche Gesinnung
hegt und nur in den Fornien kühler Korrektheit mit ihm
verkehrt .

Im übrigen wird ja wohl der von Erzberger gegen seinen
sächsischen Partcikollegen angestrengte Belcidigungs -
Prozeß den Tatbesland noch Iveitcr aufhellen .

Die Außösung in weiter §erne .
Heber die Absichten der preußischen Regierung in der

Wahlrechtsfrage erfährt das „ B. T . " aus gut unterrichteter
Quelle folgendes :

Die Regierung ist auf die Ablehnung des gleichen
Wahlrechts auch in 3. Lesung gefaßt . Wie schon angekündigt ,
wird der Ministerpräsident unmittelbar nachdem die Entschei -
dung gefallen , keinen Zweifel darüber lassen , daß er die Voll -

macht zur Auslösung des Landtags bereits in Händen hat .
Trotzdem soll die Vorlage auch noch an das Herrenhaus gehen ,
und

'
zwar deshalb , weil die Regierung der Meinung� ist , dort

eine Mehrheit für das gleiche Wahlrecht � selbstverständ¬
lich mit „ Sicherungen " — zu finden . In der ihr vom Herren -
haus gegebenen Fassung würde die Vorlage dann erneut an
das Abgeordnetenhaus gehen , und erst wenn die Zweite Kammer

auch dann noch in ihrer ablehnenden Haltung� beharren sollte ,
würde die Regierung die Auflösung tatsächlich voll -

ziehen und dann auch , nach ihrer Auffassung , technisch leichter

vollziehen können , weil es ja inzwischen Spätsommer oder

Frühherbst geworden und die Bedenken , die gegen sofortige Neu -

Wahlen im Sommer sprechen , beseitigt wären .

Aehnliche Absichten konnte man ja auch schon indirekt aus

gewissen Aenßerungen der Regierungsredner im Abgeord -
netenhaus entnehmen . Merkt die Regierung nicht , daß sie sich
selber zum Gespött macht , wenn sie die angekündigte Anwen -

dung der „ schärfsten verfassungsmäßigen Mittel " von einem

Termin auf den andern vertagt ? ! Wäre ihre Schwäche nicht
offenkundig , so könnte sie längst gesiegt haben .

Ehrung Kühlmanns .
Herr v. Kühlmann ist bei seiner Rückkehr von Bukarest vom

Reichskanzler mit zahlreichem Stabe auf dem Bahnhof

empfangen ivorden . Unter den Anwesenden befand sich auch der

Vizepräsident des Reicbstags , D r. P a a s ch e. Der Reichskanzler

begrüßte den Staatssekretär , dieser dankte für den ehrenden Empfang .

Aus diesem Vorgang , über den offiziös ausführlich berichtet

wird , geht hervor , daß man amilicherseits den Wunsch hegt , den

Abschluß des Krieges im Osten dekorativ zu unterstreichen . Im

Volk herrscht indes für den im Osten geschaffenen Halbkriegszusiand

keine Begeisterimg . Wäre im Osten ein Frieden geschlosien worden .

der den Krieg dort ganz zu Ende bringt und gute Aussichten für

einen demnächst auch im Westen abzuschließenden Frieden er -

öffnet , so hätte ganz Berlin Herrn v. Kühlmann mit Jubel be -

grüßt . So aber mußte er sich mit den Ehren eines offiziellen

Empfangs begnügen . _

Niülaröengetomn aus öer Türklinken -

beschlagnahme .
Im Reichstag gelangte heute die von uns schon behandelte An «

frage der Abgg . Kerl und Meerfeld zur Beantwortung , wo -

nach sich Privatunternehmer beim preußischen Kriegsministerium die

Lieferung von ErsatztürNinken derart gesichert haben , daß u n -

gerechtfertigte Gewinne von vielen Millionen

Mark dabei erzielt werden .

Der Vertreter des KriegsminisieriumS erwiderte darauf , das

Kriegsminisierium habe bis jetzt lediglich Probealifträge auf

Ersatztürklinken erteilt , um Erfahrungen zu sammeln. � Masienver -

gedungen seien noch nicht erfolgt , ebensowenig seien Privat -

Unternehmern Zusicherungen gemacht .
Das Kriegsminislerium scheint danach von gewissen Dingen , die

im Gange sind , nicht unterrichtet zu sein . Wir wissen von Plänen ,

gegen welche der Millionengewinn der v. B c h r - P i n n o w scheu

Sacknäherci als Bagatelle erscheint . Wir wollen der Regiernng

verraten , daß es sich nicht nur , wie die Aufrage der Abgg . Keil und

Meerfeld es ausdrückt , um „viele Millionen " , sondern um

eine bis anderthalb Milliarden Mark

handelt , die zivei findige Unternehmer als Gewinn aus dem Ge -

schäft hcrauSkalkuliert haben , wobei es sich übrigens nicht nur um

Ersatz der Türklinken , sondern auch der Fcnsterriegel handelt .

Ihre Gewinnkalkulation beruht auf der BasiS : Kosten pro Ersatz »

stück 4 M. , Gewinn pro Ersatzstück 2 M, so daß auf jeden Sozius

1 M. entfällt . Die tüchtigen Geschäftsleute sind Baurat L e n tz,

Berlin , Unler den Linden l3 , und sein Kompagnon , ein gewisser

Lach mann . Lentz würde mit dem Türklinkenzug nicht den

ersten Kriegsgewinn machen , der Krieg hat ihm bereits diverse
Millionen eingebracht .

Das deutsche Volk hat jedenfalls ein dringendes Interesse daran ,

zu erfahren , wie weit es seine Türklinken zum Nutzen des Vater -

landes und wie weit zum Nutzen der Herren Lentz u. Lach -
m a u n abliefert . _ _ _

Lekts Nachrichten .
Deutsche Forderungen zum russisch - ukrainischcn Frieden .

Amsterdam , 16 . Mai . Reuter meldet aus Moskau :
Die deutsche Regierung hat dem Kommissar für aus -

wärtige Angelegenheiten T i t s ch c r i n mitgeteilt , daß
infolge des Regierungswechsels in der Ukraine
die für die Verhandlungen in Kursk anwesende ukrainische
Fried e n sabordnung ganz anders zusam -
mcn gesetzt werden müsse : da zu gleicher Zeit die
allgemeine politische Lage verändert sei , wünsche die deutsche
Regierung , daß die Friedensverhandlungen in Kiew statt »
finden sollen . Tic deutsche Regierung lädt die russische Re ,
gicrung ein , ihre Vertreter dorthin zu entsenden .



GeWWffchoMWGMg
Fortschritte des Holzarbcitcrvcrbandcs .

Ter . Dcuiichc Holzarbeite ! verband bar naib der jeyl veröfseui
siÄten Abrecbnunci seine Milfiliedschail im Jahre 1917 »in SSL Proz .
pesteiaerr . Er �Shlie am Jahieöi ' ckilnh V0 2�7 Mitaiieder , daiunler
Z8 4ö( i wcibliebe . Deren Zahl allein Hai sich um 12ö . 8 Pro « , erhöht
Im Jahre l ! ) I6 Halle sich die Zahl der mäniilichc » Milglieder icach
»in clwa 400 ( 1 verminderl ; lrotz der Weiler aiidaucrndcii Ein -
berusuiigen brachle das Jahr l9l7 eine Sleigcrunjt der Zahl de :
„ iännkchen Milglieder lim 10 027 . Beim Heere befanden sich am
Jahresschluß nach Ab�ug van 14 188 als enllassen genieldelen und
der Gefallenen nach (13 408 Mitglieder . Diese Mitglieder
rniwickliing reicch daß der Holzarbeiterverband die Krise , in die er
insalge des Krieges geralen war , völlig überwunden hat und daß
er sich zurieil in einer träfiigen Aufwärlsenlwicklung bcsiudct .

Auch seine K a >' s e n v e r h ä l t n i >s e haben sich weienllich ge -
besserl . Die Einnahmen übersleigen die Nusgabcn um 745 850 M.
Durch diesen günstigen Kasscnabickluß ist eö gelungen , die Bcr -
tiiöacnsminderung . die im Jahre 1014 durch die außergewöhnlich
starke Inanspruchnahme der Arbeiislosenunlerstützung enlstanden
war , wieder auszugleichen . Der Verinögensbesiand des Berbaudcs ,
der am Jahresschluß 7 708 7 ( 7 21?. bclrua , übersteigt den Bestand
vom Schluß des Jahres 1913 nin rund 300 000 M. Die Ausgaben
an Unterstühungen waren mir 973 100 M. annähernd so hoch wie
im Borjahr . In den einzelnen Unlerstützungszweigen ist gegenüber
der FricdenSzeil eine weienlüche Verschiebung eingclrelen . Arbeils -
loien - und Slreikunterslützung , die früher die bedeutendsten Ausgabe -
Posten waren , haben eine wesentliche Minderung erfahren . Immerhin
erforderte die S t r c i k n n t e r st ü h u u g 88 293 M. gegen 30 042
Mark im Jahre 1910 und 2424 M. im Jahre 1915 . Ein Zeichen
dafür , daß der VerHand auch während des Krieges nicht auf die
Benutzung der Streilwaffe verzichtet hat . Der giößle Ausgabe -
Posten mn 370 729 entfiel im Jahre 1917 auf die Kraulenuntcr -
stützung : dann folgt die a m i l i e n u n t e r st ü tz u n g mit
niir 298 056 M. Insgesamt hat der Verband während der Dauer
des Krieges die Familien der beim Heere befindlichen Mitglieder
niil 2 001 112 Bd. unterstützt . Er hat also einen sehr erheblichen
Teil seines Vermögens für diesen Zweck geopfert .

Aeußerst erfolgreich waren die vom Holzarbeitervcrband ge -
lührlcn 2 o h n b c iv e g u n g e n. Seine Statistik weist 1013 Lohn -
bewcaungcn mit 155 412 beteiligten Persoucn auf . Die große Mehr -
zahl dieicr Bewegungen , nämlich 959 mir 149 384 Beteiligten , ist
ohne ArbeilSeiiislelluiig durchgeiührt worden . Dauebcu iviirdeu aber
doch 50 AngriffSstreikS mir 5410 Beleiligteu . drei Abwchrslreits iiiil
32 Beleiligleu uiid eine Ausiperruiig mit 580 Beteilizien geführt .
Als Erfolg dieser Lohnbewegungen ist sestgestellr für 12 308 Per -
sonen eine Arbeitszeitverkürzung um durch ' chniltlich
3,4 Stunden pro Woche . Daneben wurde für 128 308 Personen
eme Lohnerhöhung um durchschnittlich 11,74 M, pro Woche erzielt .
DaS craibl für die beteiligten Arbeiter eine Erhöhung des Wochen -
Verdienstes um 1 506 393 Bk. oder auf das Jahr unigerechnet eine
S r e i g e r ri n g d e r L o h n f u ni m e u m m e h r als 7 5 M i l -
lionen Mark . " Das ist ein recht ansehnlicher Erfolg , der den
Nutzen einer strafsen GeweikschailSorganisation deullich erkennen
läßt . — Der Teniiche Holzarbcitcrvciband kann mit Befriedigung
aus sciiie Enlivicklung und seine Leistungen im Jabre 1917 zurück -
blicken . Er wird aber der fleißigen und opferwilligen Mitarbeit
aller Berufsangebörigen bödürfeu , um die schweren Aufgaben zu
lösen , die . zumal in der Zeit der flebcrgangSwirtschaft , seiner
harren . _

Berufsberatung und Lchrftcllcttvermittluug .
Dem Ploblcin der Berufsberatung und Lebistellenvcrmiltlung

wird seit einiger Zeil ein erhöhtes Interesse gewidmet . Hat sich
schon vor dem Kriege ein lebhaftes Bedürfnis »ach Berussberalung
gezeigt , so in der gegenivänigen Zeil , rn der eö die Jugendlickien
vorziehen , in der Kriegswirtschail unterzukommen , stall ein Hand -
werk zu erlernen , erst recht . Vor einiger Zeit hat sich ein inner -
halb des Verbandes Deutscher ArbeilSiiachioeise gebildeter Unter -
nusschuß für Berussberalung nnd Lehistellcnvcrmiitluiig , dessen
Vorsitz der Schlesiiche Verband führt , und dem der Märkische , Ost -
preußische , Bayerische und Mitteldeutsche Verband als Mitglieder
angehören , mit der Organisalimr der Berufsberatung nird Lehr -
stellenvermittlring bcschäfligl . Der Dirclior des Schlesischea
ArbeilSnnchweiSverbandcS beronie , wie rvir der Zcilsckirift des Vcr -
baudeS Tcu ' scher Arbeitsliachweiie enlnehnren , daß das bereits vor
denr Kriege vorhandene Bedürfnis nach Beruishcratring und Lehr -
sielleiivennillllliig zumeist mir unvollkommen befriedig : worden sei .
Der Maiigcl aller bisher gesciiasfencli Einrichtungen sei geweien ,
daß sie von voknhereiii aus zu schwacher Eiruudlage geitairde » und

sich zu enge Ziele gesicckl haben . Erforderlich sei zunächst auf
diesem Gebiete die Autammenfassung aller Kräfte . Vereinheitlich ring
aller vorharidcncii bisher zeripliirericn und auSeiiiandergeheiiden
Bestrebungen auf gemeinnütziger , lediglich das Allgemeinwohl be -

rücksichligender Grundlage .
Der Krieg babe Verhältnisse geschaffen , die dringend einer um -

fassenden Organisation bedürften . Sei die Neigung der Jugend -
Iichen , sich einciii gelernlen Berufe zuzuwenden , schon vor dem
Kriege nameiUlich in den Großstädten gering gewesen , so während
des Krieges noch viel mehr . Die starke Nachtrage nach jugendlichen
Arbeitskräften , die dringenden Bedürfnisse der Kriegswirrschast , die
Leichtigkeit des Geldverdienens , verbunden mir der herrschenden
Tcueniiig , hälten die Jugendlichen veranlaßt , sich in großen
Scharen ungelcrnien Beruien zuzuwenden . ES sei nicht zu ver -
kennen , daß auch aus diesem Gebiete eine weitgehende
Demobilmachung durch das Kriegsende erforderlich werde .

Jugendliche in sehr großer Zahl würden arbeitslos

werden und müßten dann einem gelernlen Berufe zugeirihrt werden .
Diese Jugendlichen , die zum Teil schon jahrelang in der Kriegs -

Wirtschaft läng gewesen und reckt viel Geld verdient hätten , würden

wenig Neigung zeigen , Lehrlinge zu rverdcn . Diese Talsacke

erschwere wesentlich das Problem der Berussberalung und Lehr -

stellenvennitlliing nnd mache es komplizierter : eS bedürfe daher

schleunigster Lösung . Nach den vom Redner gemachten Vorschlägen
sollen je nach dem hervortretenden Bedürfnisse in Stadt - und Land -
kreisen Ausschüsse für Berusöberairuig und Lehrstcll - nvcrmrltlung
erricktet werden , und zwar unter Mitwirkung von Organisationen
des Handwerks , der Industrie , Vereinigung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern , Sckule , Fortbildungsschule , Geistlichen aller Kon »

fesfionen und gemeinnützigen Vereinen . In den dem Bericht fok -
gendeiz längeren Erörterungen wurde noch betont , daß die
Berussberalung gegebeneuialls durch hauptamtlich anzu¬
stellende Beamte unter Zuziehung von Fachleuten aus -
müben sei ; ihr müsse schon in der Schule seitens der Lehrer -
ichast größtes Gewicht beigemessen werden . In den alsdaini
vom Vorsitzeiiden vorgeschlagenen Leitsätzen wird bezüglich der
Kosteiisrage betont , daß weder die Arbeilsnackweisverbäude , noch
die örtlich Bcle >! igleii sKommunalver bände , Organiialionen von
Handel und Handwerk ) die erheblichen Mittel werden ausbringen
können : demgemäß würde orrs Zuweisung von Staatsmiilclrr irr
ausreichendem Umfange uichr verzichlel werden können .

Uns scheint , daß neben dem schwierigen Problem der Berufs -
bcraluiig und Lebrstelleiivermittlung »och die Frage der Enlschädi -
fluug , der Behandlung der Lehrlinge usw . einer eingebenden Er -
örlerung bedarf , wenn die gelernlen Berufe in Zukunft mit dem
erwünschten Zuwachs versehen werden sollen . Denn dem erheblichen
Nachlassen de « Zustroms der Jugendlichen zu den gelernten Berufen
liegen im wefeniltchen soziale Ursachen zugrunde .

psttemschrschten .
Nühlcs Schlußwort .

Der Abg . Rühle macht in der „ Leipz . Volkszig . " vom 8. Mar
dem „ Vorwärts " bitierdöfe Vorwürfe , daß er feine Bevichtigung
unterschlagen , unter den Tisch habe fallen lassen und wie sonst die
Redensarten eines ebenso aufgeregten wie unkultivierten Menschen
lauten : tatsächlich hatte der „ Vorwärts " bereits am 7. Mai von
Rühles Berichtigung Notiz genommen , obwohl sie sich über den

einzig wesentlichen Punkt klüglich in Schwaigen hüllte : daß nämlich
Rühle tatsächlich in den freiwilligen Ruhestand tritt und seine
Wähler in schwerster KviegSzeit im Stich läßt . Sogar die «Leipz .
BolkSztg . " ist über dieses Verhalten ihres Helden empört und hängt
seinem Beschiverdebrief gegen den „ Vorwärts " «ine herbe Kritik an :

„ Es sind nicht die schlechtesten Charaktere , die m der jetzigen
Zeit « men Ekel vor der Politik empfinden . Aber es ist durch -
aus nicht zu billigen , daß dieser Ekel Anlaß dazu geben
soll , sich vom öffentlichen Leben verärgert und resigniert zurück -
zuzi - ehen . Gerade darin zeigt sich der Mut und der E h a -
rakter des grundsatzfesten Mannes , daß er auch in
der schwersten Zeit die Fahne nicht verläßt , der er sich in einer
erfolgreichen Vergangeribeit angeschlossen hat . flicht Resi¬
gnation , sondern Aktivität , nicht müdes Geschehenlassen , sondern
tatkräftiges Mtwirken muß gerade setzt unsere Losung heißen .
Und je größer die Schwierigkeiten siirt », die sich uns entgegen -
stellen , je trostloser die Anstände des öffentlichen Lebens und die
inneren Berhältuisfe in der Arbeiterschaft sind desto mehr muß
das alte Wort für uns Geltung haben : Trotz alledem und
alledem ! "

Rühle ist aus dem Regen in die Traufe gekommen : ihm wird �
feierlich bezeugt , daß fein Rückzug auf den Altenteil alles , nur nicht !

„ den Mut und den Charakter des grundsatzfesten Mannes " verrate , j
Das schönste aber ist , daß beide herrlich blamiert sind , Rühle �

nnd die „Leipz . Bolksztg . " . Je erboster sie den „ Vorwärts " an -
klagen , desto lächerlicher sind sie , nntemalen der angeschuldigte Ver -

bracher die ihm zur Last gelegte Unterlassung gar nicht begangen hat .

Für das gleiche Wahlrecht .

In zwei oürdvucksvollen Kundgebungen haben preußische Ar -
bester und Bürger ein neues Bekenntnis zum allgemeinen Wahl -
recht achrelegt . In Gladbeck sprach Abg . König vor über
tausend Zuhörern . In F ran k f u r t a. M. nahm eure Versamm -
lung im überfüllten Börsensaal nach einer Rede des Gen . Sinz -
heim er folgende Entschließung an : „ Gegenüber dem Wahlrechts -
feindlichen Beschluß des preußischen Abgeordnetenhauses , der das ,
gleiche Wahlrecht ablehnt nnd ein Mehrstimmenrecht fordert , ist der

unbedingte , gemeinschaftliche Kampf aller Gruppen und Parteien !
im Volte geboten , die in der sofortigen Herboiführung des allge - �
meinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts für Preußen �
die notwendige Voraussetzung für die freihostücke Erneriermiig
Preußens und Deutschlands sehen . Die Versammlung svvdert von
der Regfernng , daß sie mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln

�
auf bisse Ginfühvung dringt . Die geplanten Sicherungen entbalterr �
den höchst gefährlichen Versuch , m letzter Stunde das freie Wahl - ;
recht nm seine Wirk ' amkeit zu bringen Die isolge der Annahme
der „ Sicherungen " wäre , daß der Kamvf um die Verfassungsreform j
ans neuer Grundlage in schärffter Weis « aufgenommen werden
mühte und jedes Vertrauen zu der lliegierung beseitigt wäre , die

zugunsten einer Scheinreform eine Möglich gewesene wirkliche Re -

form vereitelt hätte . " _

_ _

Vorwärts auf allen Wegen !
Dem Jahresbericht des Sozialdemokratischen Wahlvereins für

Biclereld - Wiede n brück entnehmen wir : „ Im Sinne der

s oz ialllemok va tische n Mchrhcitspolitik haben wir uns auch i : u ver -

flossenen Geschäftsjahr einmütig betätigt . Es darf ohne Einfchrän -
knng gesagt werden , daß die Arbeiterschaft von Bielefeld und Um - i

gegeud vollauf ihre Schuld ig kett zur Uiiterstützuug der BtcbrheiiS -
Politik getan hat . Außer drei großen Demonstrationen fanden im �
Wahlkreise noch 30 Volksversammlungen und 7 Frauenversamm - 1
lungen statt , in denen die politische Lage , die kriegerischen Ereig -
niffe , die Leben s mittelfrag en . die Unterstützungsfragen , WirtfchaftS -
fragen und die Fr jeden Sau ösichten besvrochen wurden . Mitglieder -
Versammlungen fanden 44 statt . Auch in der schriftlichen Ausklä -
rungsarboit ist nichts verabsäumt worden . Es gelangten 12 800

Broschüren und 55 200 Flrigblätier zur Verteilung . Die „ Sozial -
dsmokrati ' che Partei - Korrespondenz " wird in 330 Exemplaren ver -
sandt . Diese Werbe - und Aufklärungsarbeit ist nicht vergeblich
gewesen . Di « Zahl der Abonnenten aus die „ VolkSwacht " ist allein
in diesem Wahlkreis um fast 1000 gestiegen und die Zahl der Mit -

glieder des Sozia ldomcckra stechen Verein ? ist von 6083 männlichen
und 1062 weiblecken auf 0830 männliche und 1236 weibliche Mit -

glieder angewachsen . Die Zahl der Abonnenten auf die „ Gleich -
heit " ist um 137 gestiegen .

?nSustr ! e unö tzanöel .
Gründung eitles Deutschen Tuchsyndikats .

Unter Vorsitz des Kommerzienrats� Fritz Nechberg fand Mitt¬

woch eine Versammlung von Tuchfab rrkanten im Esplanade - Hotcl
statt . Die Verhandlungen führten zur Gründung eines Deutschen
Tuchsyndikats , dem alle anwesenden 42 Tuchfabri kanten beitraten .

Zuni Vorsitzenden des AuffichtSratS wurde Kommerzicnrat Rechberg
gewählt .

_ _
Tie Hochkvniunkkur der Ziguretteuiudustric .

Ter Geschäftsgewinn der Zigarettenfabrik G. N. Jasrnotzi ,
Aktiengesellschaft in Dresden beträgt 8 330 643 M. (i . V. 4 702 037

Mark ) . Ter Reingewinn beträgt einschließlich 1 454 923 Di .

Vortrag 5 700 104 M. ( 3 186 933 M. ) . Daraus sollen dem Reserve -
sonds 1207 635 M. ( 159 346 M. ) , also fast das Achtsache des Vor -

jahreS , zugeführt , wieder 5 Proz . Dividende auf die Vorzugsaktien
und 25 Proz . ( 15 Proz . ) auf die Stammaktien verteilt und 2 252 469
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden . Die bisherigen Er -

gebnisse im neuen Jahr können als befriedigend bezeichnet werden .
Die Aufträge der Heeresverwaltung haben sich in letzter Zeit noch
gesteigert , so daß die Gesellschaft den Anforderungen der Kund -

sckmft immer weniger gerecht werden kann . Daraus folgt auch , baß
sich die Heeresverwaltung als Hauptabnehmerin die Zigaretten
etwas kosten läßt . _

Soz - glcs .
Tie Lage des ArdeitsmarkteS .

Nach dem „ Reicksarbeitsblait " haben die hoben Anforderungen
des Kriegswirtschaftsleben ? im März in keiner Werse nachgelassen ;
die Leistungsfähigkeit der Industrie bat damit vollkonimen Schritt
gehalten . Die wichtigsten Gelverbezweige vermochten ihre Anspan -
nung noch zu erhöhen .

Die Geschäftslage im Bergbau und Hüttenwesen zeigte auch im

vergangenen Monat einen weiteren Ausschtvung . Wie dort führt
die Eisen - und Metallindrrstcie die günstige Gestaltung ihrer Lage
zum Teil auf die Besserung der Verkehrsverhältnissc zurück . Die

Industrie des Maschinenbaues sowie die elektrischen und die che -
mische Industrie erfreuten sich größtenteils ebenso guten Geschäfts -
ganges wie im Vormonat .

Die Nachweisringen der Krankenkassen lassen für die am 1. April
in Beschäftigung stehenden Mitglieder im Vergleich zum Anfang
März eine Abnahme nin insgesamt 1813 Beschäftigte erkennen . Tieie

Abschwächrrng ist so geringfügig , daß sie in Bcrhälinisziffern aus¬
gedrückt 0,0 v. H. lautet . Auch bei Betrachtung des Anteils der
beiden Geschlechter zeigen sich die verhältnismäßigen Verschiebungen
als außerordentlich geringfügig : denn die Beschäftigung bei dem
männlichen Geschlecht , das 6126 Beschäftigte weniger als im Monat

zuvor verzeichnete , hat um 0,1 v. H. abaeiiornmen , während sie bei
den weiblichen Beschäftigten , die der Zahl nach eine Zunahme um
4313 erfahren haben , eine Steigerung um 0,1 v. H. aufwies . Per -
glichen mit der Feststellung am l . . März ( bei einem Gesamtrückgang
um 0,1 v. H. ) , macht sich eine Verringerung des Rückganges bemerk -
bar . Gegenüber dem Vorjahr jedoch ist die Entwicklung in diesem
Jahre ungünstiger gewesen : im Vorjahr fand eine Zunahme um
IL v. H. statt . Die Beschäftigung der Männer hatte damals um
1. 0 v. H. zugenommen und auch die der Frauen war stärker als
diesmal , da sie damals um 1,3 v. H. gewachsen war . Bei der Beur -
teilung ist zu berücksichtigen , daß die Kriegsgefangenenarbeit in den
Ergebnissen der Krankenkassen statistik nicht einbegriffen ist .

Nach den Feststellungen ron 30 Fachverbändsn . die für 1 176 387

Mitglieder berichten , betrug die ArbeiiSloscnzahl Ende März 10 203
oder 0,9 v. H. Im Februar wurde nur von 34 Verbänden berichtet
und eine Arbeitslosenziffer von 0,8 v. H. festgestellt , Tie gering »
sügige Zunahme dem Vormonat gegenüber ist zum Teil aus die
Schwankung in der Zahl der berichtenden . Verbände zurückzuffrbrcn ,
zum Teil ist sie allerdings auch tat ' ä er Art . da sich im Svinu -
stoff - und Bekleidungsgewerbe die Ara . a - ! e crizrffcr bei gleichzeitiger
Abnahme in einigen anderen Benrfsgruppen erhöht hat . Im Vergleich
zum März der vier vorhergehenden Jahre ist die Arbeitslosenziffer
gesunken . Sie stand im März 1917 aus IL v. H. . hatte 1010 2,2
nnd März 1015 3,3 v. H. betragen . ?luch in der Friedenszeit , März
1914 , war die Arbeitslosigkeit wesentlich höher ( 2,8 v. . st. ).

Die Statistik der Arbeitsnachweise läßt im Berchtsmonat für
beide Geschlechter einen weiteren geringfügigen Rückgang des An -
drangeS der Arbeitsuchenden erkennen . Im März kamen auf 100
offen «: Stellen bei den männlichen Personen 50 Arbeitsuchende
( gegen 58 im Vormonat ) : beim weiblichen Geschlecht sank die An -
drangsziffer von 03 aus 85 , so daß sich aus dem AcbeirSmarkt der
Frauen das Angebot nur zu etwas über vier Fünfteln mit der Nach -
frage deckte . Nach den Jdustrieberichien bat sich ans dem ?lrbeits -
markt der Männer teilweise ein stärkeres Angebot von Arbeits -
kräften bemerkbar gemacht .

Ans dem Verein für Sozialpolitik .
Der Ausschuß des Vereins hielr am 16. nnd 17. April im Staats -

wissenschastlichen Seminar der Berliner Universität Sitzungen ab .
In der geschäftlichen Sitzung am 16. wurde an Stelle Gustav
Schmollers der Nachfolger auf seinem Lehrstuhl , ( tzehermer Re -
gierungsrat Prof . De . Herkner , zum Vorsitzenden gewählt , der schon
in letzter Zeit als stellvertretender Vorsitzender den Verein geleitet
hatte . Zu stellvertretende » Vorsitzenden wurden Tr . Michael Hai -
nisch ( Wien ) und ' Prof . Dr . llllar Weber ( Heidelberg ) gewählt . �Es
wurde außerdem die Inangriffnahme neuer Schritten beschlossen ,
unter deren Themen die wichtigsten sind : Fortsetzung der Finanz -
schritten und Untersuchungen über die sozialen Bewegungen in den
Ostgebieten , in Belgien und auf dem Balkan . Am 17. fand eine
Erörterung des Themas der letzten Veröffentlichungen des Vereins
betreffend „ Die Neuovdnung der deutschen Finanzwirtschaft " statt .

Slllgemeine Familiensterbcknsse . Sormlzg . den 12. Mal , Zahl -
Uiid Ausnahiiielag iio » 3— 6 Uhr im Rektauram Gerichtstraßc 12/13 , am
Somiabend , den IS. Mai , in Wildau ( Wlldauer Hoff , von 3 —41/, Ubr.

Leranlr »oril ! a> für Poliii ! : Erich ftutiuer , Pcrtin : für den Übrigen Teil des
Blattes : Äliuo Läwlj , Steulälln : für Anzeigen : Tycodor Glase , Berlin . Verlaa :
Porwärts - Perlag «. m d. H. . Berlin . Trncl : Porii - grt�- Biichdruckcrel und

LcrlagSanfiall Pnu ! Tinner u. Co. in Ber ! . ■[■.■. ige S.
Hierzu S Bciiagcn und Uuietim ' t . iußgbron .

E.

Möbel - und Raumkunst
\

Soweit noch vorhanden ,
folgende Zimmer :

verkaufen wir noch

Speisezimmer von M. 3000 — 32 000

Herrenzimmer „ „ 2000 — 15 000

Schlafzimmer „ „ 2200 — 18 000

Damenzimmer „ .. 2400 —17 000

PürBTunstliebhaber und Sammler wunderbare Perser

Teppiche , Brücken , einzelne Decken und Kelims

Iii, Fölk. Kretzsctar & Co. ,
Vereinigte Tischler - und Tapezierermeister

An der Jannowitz - Brücke 3/4 .

OisaiTen Lgroflepfluswaiü
f. Emst Ml Errüa, E£ " sr

Frau z Abrah am
Dt»I . BffoB8ina - a. Röin©rtrank - Kell .
C. 25B&rte !*lr . 8», I - ' eriißp . Kjst . 13703

4 üKAtoKWTir
R. Beuke , Stralauer Str . öS.
A. E. Lani�e , Brunnesatr . IST
< BStjTar - u. Kondltorelea �
Otto Treptow , iCxüUat. 15

41lK ' rbTugeret . , PiarbdaudtgT�

em�öblt

OoeSitBlsDiers
ersten Ranges . ]

Beruuum Keyer , SiiiTtlttlerari ; .

OezsigSQtiellen - Verzeiditiis
ein 2 mal wöchentlich . Dntensteh . nde Geschäfte empfehlen sich bei Einkäufen .' u jamj i

«. eti . -a-at *, .■- icv , �asa t>_
�Jü' ilLaeSsTi Söfosl

25 eiffon © Filialen .
■aar.' .-M; - f - K•vk

usliiier is
48 «ige »« Bettilretfliäfu

MOnciienor Epayiiaüs
Berlin und Oranienburg

tpinüi itiaRninoGP m? \

Woissiiier , C. lireiiimupt ,
Paliaadenstr . 97 Tel. Kg*!. 2681,2082

tlkslgfabr ken

jSd) röter,R . f tüäi ,
' wn « PertoVse . e' lee cz «5. 1

At ? SK £ t H9li2 HäiiwaweK ' . np . u

Ite «
leuRTlin

' ItnllSiddu Anzengruberstr . 25.

Bian2 - e £ a��Ä . r .
Passage - Bad
Ueform - Letl , Wiener Sir . tt .

Goflnowsör . 26
NähmaschinenBollfflaiiB , E. ,

Singer
NähniiisGlimen

Laden In alle » Stadtteilen .

< Fifeiecl "

_ _ _

Otto Kongel , Ai' . e . /aeodstr . 26.
4 > lorrHn - u . Knabsnq�r > ! . »

öS . äSa - OH « �i)c:str* 2ö. Lese
Pnnien - Aliee .

�Ttscn . Siaiilw . Wallen , Werkt , »
Carl Jung , Stromtt . - er.
Itühimann . R. Müllersi . tüb . E. Seew
4 ( | 5te , (ssfetzan , Petzwaren je

Vester,E . D�S
4 SSsTilHanMiupn an P

Sßethke , Georg , STt - j
jfieiiiSIU , SljMtT 33, Kilier -Pristr . I
Söll. 64, Weaenlr . 182. Frlftdjir . 25 )
i trapia ». Geatt-diraSo »t . i

( IaeLe . Otto��

4 dütlkcr , aBeohrjnl ' tei ' »
i ScEuhiHTCaHrHHb . Iierfiiiir . iia

Weiers !

C.

BSPiinnj . ai�Ä1
Altester und grssstor g
KUchwlrtschnftllciiet N
- Orosibetrteb — W

jiftFQrh } oO. Koiiouser Str . »,
hl!.' 1 ' lül anchOrteg - niieitakt .

tfTtTtrnn >>. ctoinw jphTT�
Lehmann . AIbss " ! - ean <i . \
<l Wejne . Liköre , i ' r n. -ata . tt 77�

j
I 60 Fi ' ialnn in allen StadtoHenJ

| H3P!n. ter &co . iäT
| cä. 550Verl[an&stell . 6r; -ßerLI
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